
r

ffSopgen -Ausgabe.

Wiesbadener Zeitnng
Rheinischer Kurier Aettefte Wiesbadener Zeitung

Bezugspreis: mmaittch -.8° M,  vierteljährlich 11.40 M.  Durch die Post
1 70 beim. 14.10 M.  Bestellgeld wird besonders erhoben. Einzelnummer 20 4.
Im Falle höherer Gewalt. Streik, Aussperrung, Betriebsstörung hat der Be-
Hetzer keinen Anspruch ausLiefcrimg dcrZeitung oder Rückzahlung derGebühren.

Verlag, Schristleitung und Hauptgeschästsstelle: Wiesbaden, NikolaSstr. U.
Fcrnrus Nr. 5915 und 5916. — Anzeigenpreise: Die 84 mm breite Kolooel,
-eile 604, die 92 mm breite Reklamezeile3.—«« ; außerhalb: 754 bezw. 4.- ^ « .
Ausland 2.- bezw. 6.- -« . Rabatt lt. Tarif . Sonbcrbeilagen 15M  pro 1030.

Hummer 349 Donnerstag » 29. Juli 1920. 74. Jahrgang

Simons Rede.
* Die Rede des Reichsministers Simons , mit der er

im Reichstag seine Ansichten über die auswärtige Politik
sargelegt hat. findet eine lebhafte, zumteil scharfe Kritik.
Freilich war es auffällig, wie er sich vor Lloyd George ver¬
beugte. wie er Millerand die Siegespalme von Spa zu¬
erkannte , wie er über die Mission des französischen Ver¬
treters in Berlin sprach, wie er seine gute Meinung über
die aufbauende Kraft des bolschewistischen Rußland mit
einer an Eifer grenzenden Wärme zum Ausdruck bracht. ,
wer aber die französische Presse aufmerksam verfolgt, er¬
kannte sehr bald, daß er durchs Fenster nach Paris sprach.
Wenn man die Rede unter diesem Gesichtspunkte einschatzt,
wird man sich sagen müssen, daß sie hauptsächlich als eine
diplomatische Aktion aufzufasien war . Der Minister hat
dabei aber zu wenig Wert auf die Denkart und die Gemüts¬
verfassung der Parteien und des deutschen Volkes gelegt.
Fn der Presse findet man lebhafte Zurückweisungen und
auch die Fraktionen haben sich mit der Rede beschäftigt, -vre
aus Berlin gemeldet wird, machten sich die Bedenken gegen
Hie Rede mit solcher Leidenschaft geltend, daß in mauchen
Augenblicken der Bestand des Kabinetts ni seiner jetzigen
Form gefährdet erschien. Jedenfalls wurden Öffentliche
Korrekturen verlangt , über deren Maß und Art freittch die
Meinungen auseinandergingen . Wie die der Volk»part -.i
angehörende „Kölnische Ztg." schreibt, zeigte cs sich dabei,
„wie sehr das Parlament und seine Zöglinge geneigt sind,
über Einzelheiten , die persönlich oder parteitaktisch unan¬
genehm zu tragen sind, große Gesichtslinien aus den .Augen
zu verlieren . Man hätte gern den P a r t e l p o l 11t !!!e r n
eine Großzügigkeit der politischen Auffassung gewünscht, die
über die unbestreitbaren Mängel im . einzelnen der
Rede des Reichsministers hinwegsehen ließ, damit dw
Rede in ihrer Gesamtheit  als ein staatsmannisches
Werk die ihr auferlegte Wirkung im In - und Ausland auch
erreichen konnte." Dieser Auffassung können wir nur zu-
stimmen, denn jeder Publizist weiß, daß man mit Berich¬
tigungen und seien sie noch so berechtigt, in der Mehrzahl
der Fälle nicht gerade gut fährt , sondern häufig die Sau,-
lege eher verscklirrme'ü als verbessert. Diese Erfahrung
wird mittlerweile auch der demokratische Re,ch»wehrmiu>n>-r
qemacht haben, der es durchzusetzen verstand, daß der
stister Simons zu Beginn der gestrigen Sitzung eine Erna
rung abgab. die kcr Reichswehr eine Genugtuung sieben
sollte gegenüber den Bemerkungen, die Simons gestern über
ihr Auftreten und das Versagen ihres Realemenrs bnm
Salutieren der französischen Flagge vor der französischen
Botschaft in Berlin gemacht hat. Diese Erklärung von
Simons  lautete:

„Meine gestrigen Bemerkungen über die Ehrenbezeugun
gen vor der französischen Fahne haben, wie ich mit Be
dauern erfahre, zu Mißdeutungen Anlaß gegeben. Ich stelle
daher folgendes fest: Meine Bemerkungen haben weder eine
Kritik noch gar einen Vorwurf enthalten sollen gegen da»
Verhalten der Reichswehr. Der Satz „Uebcr den Geschmack
läßt sich streiten" bezog sich selbstverständlich nicht ans meinen
Kollegen, den Reichswehrminister, oder die Heeresverwal¬
tung , sondern auf die Zwischenrufe, die mir aus dem Hanse
anläßlich meiner Beurteilung des Reglements gemacht wur¬
den. Ich erkenne ausdrücklich an. daß die Reichswehrkom¬
pagnie sich in soldatischem Gehorsam ihrer schweren Pflicht
Unterzogen hat. („Nanu !" bei den Unabhängigen.) Die For¬
men, in denen sich die Zeremonie vollzog, waren mit den
Vertretern der französischen Botschaft vereinbart : sie ent-
'sprechen dem Stand und den Kielen der nnlrtarrichen Aus
hildung , die im neuen deutschen Heer alles Paradematzige
bewußt ausgeschieden hat. Der Anzug unserer Neicaswehr
befindet sich zu deren eigenem Leidwesen nach den wirren
her Revolution und den dauernden Forrnatwnsauderungen
noch nicht wieder auf dem alten Stand der »- rdnung und
Gleichmäßigkeit. („Hört, hört !" rechts.) Auch bnm Anzug isi
alles Parademäßige fortaefallen : er ist grundsätzlich einsam,
schlicht und kriegsmäßig geworden, wenig geeignet zu
Zeremonien . Der altgewohnte blanke Helm hat der mn.chc.n-
baren Mütze Platz gemacht: der schwere Stahlhelm ist krieg»
mäßigen Hebungen Vorbehalten- Ich habe an meine Be¬
merkungen die Hoffnung geknüpft, daß es uns mit der Zeit
möglich sein wird , unsere Reichswehr für feierliche Gelegen¬
heiten wieder Form und Abzeichen zu geben, die den Ver¬
dacht ausschließen, als ob in der Einfachheit ihres Auftretens
eine absichtliche Vernachlässigung internationaler Gebräuche

^Der Varlamentsberichterstatter der „Köln. Ztg." schreibt
aus eigenen Eindrücken dazu: „Der höhnende Lärm auf der
'äußersten Linken zeigte, wem man mit dieser Erklärung
einen Gefallen getan hatte. Sozialdemokraten und Unabhän¬
gige riefen Herrn Simons zu, er habe einen blamablen Ruck
zua vor den Offizieren angetreten oder, wie der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Hildenbrand ausrief : „Vor den paar
Fatzken da oben", eine Ausdrucksweise der die D -ntsch-
nationalen lebhafte Pfuirufe entgegensetzten. Der Erfolg,
den die Erklärung des Ministers des Auswärtigen hat , wird
den Reichswehrminister belehren, daß er schlecht beraten war,
als er diese persönliche Erklärung erzwang. Es isi äewih
richtig, was berichtigt worden ist. aber es wäre zweckmäßiger
in anderer Form und auk anderem Wege  in die
OeffentliÄkeit gebracht worden. Nunmehr isi erreicht: ersten»
daß der Eindruck erweckt wurde , als stünde die Regierung
unter dem Einfluß einiger Militärs , zweitens daß msolae-
desscn erneut ans der ganzen Linie die Hetze«egen.das OM,
zierkskorps einsetzt, und drittens . ^ die Autorität des
Ministers des Auswärtigen vor dem In- und
A u s l a n d e i n e E r schu t t c r u n g e r f ah  r e«■&»*:•
mit ist weder unserer auswärtigen Politik noch unserer
Reichswehr gedient. Wozu also der Aufwand?

Die Deutschen in unser» asrilanijchenKolonien.
Berlin  27 . Juli.

Ueber die Zulassung von Deutschen und die Behandlung
deS deutschen Eigentums in den unter englischer Verwaltung
stehenden Teilen der ehemaligen Schutzgebiete Deutsch-
Ostafrika , Kamerun und Togo  liegt jetzt eine Aus°
ku n f t der  e n g l t s chen R e g i e r u na  vor . In Ostafrika
sollen danach alle noch im Lande verbliebenen Deutschen
heim geschafft  und künftig, wenigstens für eine gewisse
Zeit , soll keinem Deutschen die Niederlassung
gestattet  werden . Die Bewilligung von Ausnahmen , für
die der englische Administrator in Daressalaam zuständig ist,
soll nur in besonderen Fällen erfolgen. Alle deutschen» W
Hinter in Ostafrika werden liguidiert , ihr Ankauf durch
Deutsche nicht gestattet. In den britischen Teilen von Karne-
run und Tocw, in denen sich keine Deutschen mehr befinden,
wird , abgesehen von Ausnahmefällen, Deutschen ebenfalls
die Erlaubnis zur Niederlassung nicht erteilt . Das deutsche
Eigentum soll enteignet und verkauft werden. Zugunsten
einzelner Personen , die aus besonderen Gründen eme be¬
sondere Behandlung verdienen, können Ausnahmen hiervon
mit Genehmigung des Staatssekretärs für die Kolonien ge¬
macht werden. Für die Ausnahmebewilligungen ist hinstchV
lich Kameruns der Gouverneur von Nigeria und hinsichtlich
Togos der Gouverneur der Golbküste zuständig.

Aus dem Osten.
Berlin,  27 . Juli . In einer Unterredung mit dem

Vertreter der „Voss. Ztg." erklärte der deutsche Ge¬
raubte in Warschau . Graf Oberndorfs,  u . a:  Ich
habe die Neutralitätserklärung des Deutschen Reiches der
polnischen Regierung offiziell überreicht. Anläßlich der
Ueberreichung der amtlichen NeutralttätSerklärung konnte
ich feststellen, daß unsere Stellungnahme auf die amtlichen
Kreise Polens in hohem Maße beruhigend  wirkte , -rre
polnische Regierung konnte sich über die Ehrlichkeit unserer
Absichten in keinem Augenblick irgend welchem Zweifel hin-
geben, aber in der polnischen Presse wurde wiederholt der
Verdacht rege, wir könnten mit den Sowjets irgend welche
Abmachungen zu Ungunsten Polens getroffen haben. Ging
man doch so weit, uns »u verdächtigen, wir/hätten uns
heimlich mit den Sowjets dahin verständigt, uns über den
Kopf Polens hinweg die Hände zu reichen. Diesen Anstren¬
gungen gegenüber schuf nun die deutsche Neutralitätserklä¬
rung eine Kare Lage. Oberndorfs betonte, daß von _der
Bevölkerung Warschaus weder er, noch ein Mitglied unse^ r
Gesandtschaft irgend welche Unfreundlichkeit erfahren habe.

Deutschlands Neutralität.
Die deutsche Regierung hat ihre strenge Neutralität in

dem Kampf zwischen Rußland und ŝ len erklärt . Dem
gemäß hat sie auch die Durchfuhr von Tropen und Kriegs-material für die eine oder andere kriegführende Macht ver¬
boten. In den letzten Tagen wurde berichtet, daß in D ês
den. in Leipzig und in Marburg fremde Truppentransporte
und Transpvrtzüge angehalten wurden , die für Polen v
stimmt gewesen seien- Es hat sich nach Untersuchung der Re¬
gierung hcrausgestellt, daß es Transporte waren , von denen
die deutsche Regierung in Kenntnis gesetzt worden war . In
Dresden handelte es sich um tsch e cho - s lowaki sche
Truppen,  die ans Sibirien kamen- Gestern früh sind
mehrere solcher Transportzüge auf dem Bahnhof in  K ö t h e n
von den Bahnarbeitern angehalten worden, die glaubten , es
handle sich um Transporte nach Polen . Der Zug . der rn
Marburg  angehalten wurde, isi ein sogenannter Polo  -
n i a z u g. Er ist nach Polen bestirmnt: die Durchfahrt durch
Deuttchland beruht auf einer Slbmachung vom letzten Jahr.
Bei der Untersuchung des Zuges hat sich jedoch herausgestellt,
daß er Kriegsmaterial enthält ; die deutsche Regierung hat
deshalb seine Weiterbeförderung verweigert. Bezüglich der
Unterstützungstransports für Polen ist indes zu bedenken-
solche Transporte können nicht in aller Heimlichkeit ge
schoben: um größere Truppenmassen zu befördern, bedarf e»
eines großen Transportavvarates , der nicht ohne Kenntnis
und Einwilligung Deutschlands geschaffen werden kann.DZ. Leipzig , 27. Juli.

Wie die „Leipziger Neuesten Nachrichten" melden, paß
sierien heute Morgen mehrere Transvortzüge , angeblich mit
tschecbo-slowakischen Truppen , in der Richtung ^ alle-^elpzig-
Dresden den Bahnhof Köthen in Anhalt - Dre Babnarbelter,
die vermuteten , daß es sich um Ententetruppen Brr Polen
handelt (da die Soldaten in Khaki aekleidet sind), beschlossen,
den weiteren Transport solcher Trnppenzstge zu verhindern.

Die Litauer verlassen Wilna.
Nach einer Melduna aus Königsbera hat die litauische

Zivilverwaltung Wilna verlassen. Die Bolschewiken haben
die Geschäfte der Stadt übernommen.

Die tschechischen Arbeiter für Rußland.
dz. Prag,  28 . Juli.

Gestern fand hier eine große Kundgebung der soziali¬
stischen Arbeiterpartei gegen die kriegerischen Absichten Eng¬
lands und für den Frieden mit Sowjet -Rußland statt. In
einer von d'er Versammlung angenommenen Entschließung
wird die Regierung kategorisch ausgeforbert, ohne Rücksicht
auf Ecke Entente mit der russischen Proletarier -Republik iu
ein Freundschaftsverhältnis einzutreten. Zugleich wird er¬
klärt . daß sich das Proletariat der schärfsten Mittel bedienen
werde, um jede Unterstützung eines kriegerischen! Mnfalles
LU verbind erst.

Die zranzosen in Damaskus.
mz. B e i r « t, 28. .Juli . (Havas.)

Die Franzosen sind in Damaskus eingcrückt und haben
den Bahnhof und die öffentlichen Gebäude besetzt. Die
Truppen fanden ans dem Marsche zahlreiches, vom Feinde
auf seiner regellosen Flucht zurückgelasseuesMaterial vor.
Am 28. Juli hat sich eine neue Regiernng gebildet. General
Gcybet gibt im Namen des Generals Gonrand die Erklärung
ab, daß Fessal. der das Land fast bis zum Abgrund geführt
habe, ausgehört habe, zu regiere», daß eine Kriegskontribn-
tion 'non 10 Millionen als Wiedergutmachung für den verur¬
sachten Schaden zn zahlen ist und daß die allgemeine Ent-
massnung der Banden in der westlichen Zone sofort zu be¬
ginnen hat. Die Armee, die in eine Polizeitruppe «mgebildet
wird, wird verringert «nd das Kriegsmaterial den Fran¬
zosen ausgcliesert. die Hauptschuldigenwerde» dem Militär,
gericht überantwortet.

Die Unruhen in velfast.
M2. B e l f a st, 27 Juli.

Am Ende der Aussprache über die Unruhen in Belfast
im englischen Unterhruse teilte der Kriegsminister mit. daß
im ganzen 18 Personen getötet. 200 verwundet und 200 ver¬
haftet worden sind. ._

Ende der Manisch-italienischen Streites.
valona albanisch.

mz. Mailand,  27 - Juli.
Der „Popolo d'Jtalia " erfährt , daß das italiennch-alba-

Nische Abkommen nunmehr abgeschlossen worden ist. Das
Unterzeichnete Abkommen umfaßt folgende Punkte:

Italien überläßt Albanien Valona . Die Stadt wird
unter die unmittelbare Herrschaft von Tirana gestellt. Ita¬
lien wird sich nicht mehr tn die Zivilverwaltnng von Valona
einmischen, nachdem die Verwaltung den Vertretern der
albanischen Regierung übertragen wird . Für seine Militä¬
rische Sicherheit erhält Italien die Insel Sassedo. auf der cs
alle für seine militärische und maritime Sicherheit not¬
wendigen Arbeiten vornehmen kann. Albanien willigt fer¬
ner darin ein. daß die Italiener den Punkt Lionguctto be.
setzen und befestigen- ._

Aus Mexiko.
Mexiko,  27 . Juli.

General Villa hat Huerta seine bedingungslose Unter¬
werfung an geboten. Die Regierung antwortete ihm mit dem
Befehl, sich zur Verfügung des Generals Martino , des
Führers der Operationen gegen ihn, zu stellen.

holländischer Gesetz gegen revolutionäre Umtriebe.
Haag  27 . Juli . Die Erste Kammer hat mit 35 gegen 5

Stimmen ' das Gesetz gegen revolutionäre Umtriebe äuge«
nourmen. _

Deutschlands Leistungen zur wieder-
gntmachnng.

Berlin,  2 «. Juli . Nach einer amtlichen Zusammeu-
stellung über die bereits erfüllten Lieferungen und Leistun¬
gen, die Deutschland auf seine Wiedergutmachungsschuldan¬
zurechnen sind beträgt der Gesamtwert der abgetretenen
S ° a r g r u b en 1 M i l l i a r d e. der Wert des anrechnungs¬
fähigen Staats - »nd Retchseigentums in den Abtretung^
gebieten etwa 6,8 Milliarden Goldmark. Dazu kommen als
eigentliche Wiedergutmachungswerte die Handelsflotte mit
mindestens 4 Milliarden , bas in Ablieferung begriffene Meh
mit 180 Millionen , die bis zum 1. Juni ^ lieferten 5 650 000
Tonnen Kohlen mit 280 Millionen , Farbstoffe mit 8 Mil¬
lionen . Wert der Kabel nach Abzug der Regierungskab -l mit
64,65 Millionen und Eisenbahnmatertal rn' t 1.28, Milliarden
Golümark Für die verschiedenen interalliierten Komm!,-
fronen wurden bisher gezahlt 9 Millionen Goldmark. Der
Wert der Rücklaßgüter ist mit 6.6 Milliarden Goldmark an-
zuketzcn Das gibt zusammen 20  103 650 000 Gold-
m Lr k. Gemäß Artikel 285 des Friedensvertrages können
ans den erlsten 20 Milliarden bezahlt werden die Rohstoffe,
Lebensmittelvezüge sowie die Unterhaltung der Besatzungs¬
heere. Der bisherige Gesamtaufwand für die elfteren kann
auk 8 Milliarden und die Kosten der Unterhaltring der Bc-
satzungsheere können auf mindestens eine halbe Milliarde
geschätzt werden.

Internationale vonaukonferenz.
. ML. B e r l r n, 28. Juli.

Am 2. August tritt in Paris die internationale Donau-
konferenz zusammen, welche die Aufgabe hat , gemäß Artikel
849 des Friedensvertrages die Donauordnung zu ichafsen.
Die beteiligten Mächte werden bevollmächtigte Vertreter zu
der Konferenz entsenden. Deutschland wurde aufgefordert,
sich gleichfalls vertreten zu lassen- Zum deutschen Bevoll-
mächtigten wurde der außerordentliche Gesandte und bevoll¬
mächtigte Minister Dr . Seeliger ernannt . Außerdem nehmen
Vertreter des Rcichsverkchrsministeriums. der bäurischen
und der württembergischen Negierung sowie der Schiftayrts-
intereffenten als beigeordnete Delegierte und Sachverstanotsc
ftn  den Verbau dlmmen teil.



©pfte2 Moroen -AuSaabe Wiesbadener Leitung

Gegen die Zwangswirtschaft.
In Würzburq fand letzten Sonntag eine Konferenz der

Ernährungs - und Lnudwirtschaftsminister von Bayern,
B a den , Württemberg  und He s s e n statt, die nach einer
Mitteilung der „München - Augsburger Abendzeitung " zu
dem eiuslimmigen Beschluß führte, daß sämtliche süddeutschen
Regierungen die sofortige Aushebung der Zwangsbewirt-
jschaftunq für Eier. Oelfrüchte, Fett . Kleinvieh , Tabak . Flachs
und Hanff »erlangen Die Aufhebung der Zwangsbewirt¬
schaftung soll bei gen Kartoffeln erst am 15. September be¬
ginnen Die Zwangsbswirtschaftung soll aufrechterhalten
bleiben bei Brotgetreide, Milch, Butter , Käse, Kohlen , Brenn¬
holz, Zucker. Kleie und Melasse, ferner bei Baustoffen und
ähnlichen technischen Artikeln des täglichen Bedarfs . Die
süddeutschen Regierungen werden diesen Beschluß in den
nächsten Tagen in Berlin beim Reichsernährungsminifter
vertreten mit der bestimmten Erklärung , daß Süddeutschland
in dieser Frage eine geschlossene Einheitsfront bilde und,
falls bas Reich diesen Vorstellungen nicht das notwendige
Verständnis entgcgenbringen sollte, Süddeutschland sich ein
selbständiges Vorgehen in der Frage der Zwangsbewirtschas-
tunq Vorbehalte. Die süddeutschen Ernährungsminister
einigten sich in Würzburg auch dahin, von nun an alle vier
Wochen zu gemeinsameni Beratunaen zusammenzutreten.

Die erzwungene Preissenkung.
.  26 . Juli . Auf Anregung der Hauptgemein»
schüft des deutschen Einzelhandels wurde im Reichs-
Wirt  s cha f t s r a t von Arbeitgebern und Angestellten nach¬
stehende Anfrage an die Reichsregierung gerichtet:

. »Sfot vielen Orten wurden durch Anwendung von Gewalt-
Mitteln teils durch offene Plünderungen , teils durch er¬
zwungene Anordnungen der Behörden — Einzelhandcls-
gefchäfte genötigt, ihre Waren zu B e r l nftp re is  e n ab-
zngeben. Was gedenkt die Negierung zu tun , um diesen
ungesetzlichen Eingriffen in das wirtschaftliche Leben des
Handels schleunigst entgegenzutreten, und wie gedenkt die
Regierung die durch Plünderung und Gewaltakte schwer ge¬
schädigten Einzelhandelsgeschäfte schadlos zu halten ?"

Vertrauenrkrunögebung für die Ne chsregieruno«
Nach Ser „Bofsischen Zeitung" haben dieSozialdemo-

I r a t en, das Z en t r u m, die Deutsche B o l ks p a r t e i
und die Demokraten  im Reichstag folgenden Antrageingebracht:
«n i^ er .Reichstag würdigt die Gründe , aus denen die
vieichsregierung die Abmachungen von Spa unterzeichnet
bat , und erwartet non allen Beteiligten ohne Unterschied, daß
ne, was in ihren Kräften steht, rückhallslos tun werden, um
die Rerchsregierung bei der Ausführung der übernommenen
Verpflichtungen zu unterstützen."

Aus dem Reiche.
Keine Vcrvillignag des ZeitnngspapierS.

In einer amtlichen Mitteilung der badischen  Regie-
Amg wird gesagt, daß, nachdem die Bemühungen des Reiches,
eine Verbilligung des Zeitungspapiers auf Kosten des
Reiches und der Länder zu erreichen, nicht zum Ziele
führten, die badische Forstverwaltrmg den badischen Papier¬
fabriken das seit Monaten für die vom Reiche geplante Maß¬
nahme zurückgehaltene Papierholz zum Kauf angeboren habe.

Der Deutschenhaß.
Der internationale Chirurgenkonggeß hat die Anst-

schließung aller deutschen und österreichischen Chirurgen
aus der internationalen chirurgischen Gesellschaft guige-
heißen wegen ihrer angeblich inhumanen Handlungsweise
während des Krieges. Professor Sauerbruch -München stellte
fest, die ücutschen Chirurgen hätten im Weltkriege ihr
Bestes für Freund und Feind getan. Dieser Ausschluß sei
eine Fortsetzung der Hetze gegen Deutschland-

Der Kommunist Hölz.
Die sächsische Regierung hat alle Schritte unternommen,

lnn die Auslieferung des Kommnisten Holz nach verbüßter
Strafe zu veranlassen.

AuSstände.
Di : Arbeiter des Launer-WerkeS bei Merseburg , etwa

BD OOO Mann, sind Montag früh in den Streik getreten. In¬
folge Nichtverrichtcns der Notstandsarbeiten durch die
Streikleitung konnten von 40 Kesseln nur 28 eingeheizt wer¬
den, sodaß an den anderen Oefen Beschädigungen etntraten,
wodurch diese Oefen betriebsunfähig gemacht worden sind.
Jetzt werden aber die Notstandsarbeiten wenigstens soweit
ausgeführt , sodaß weitere Beschädigungen der Oefen nicht
mehr Eintreten können.

Erlesenes.
Roch fliegen die Raben um den Untcrsverg . in welchem

der Armanengeist seiner Wiedergeburt entgegenstrcbt. aber
drc Zeichen mehren sich und lassen erkennen, daß die Zeit
nahe ist. in welcher deffen Tor sich öffnen mutz für den
Einporstieg des Wiedergeborenen, für den „Starken von
Oben" der da kommen wird, um mit schlichtenden Schlüssen
den Weltenstreit zu beenden. Wir stehen vor der Morgen-
Gotter-Dämmerung des deutschen Geistes. Schon heben' sich
die Nebel, schon will sie emporsteigen, die Waberlohc. welche
die neue Sonn « gebiert . . .
Aus : Guido List: „Die Armanenschast der Ariv-Germanen ."

1011,

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 29. Juli.

wohnsteuer und Reichzw rt?» afLsrat.
Vom Reichswirtschaftsrat ist der nachstehende Antrag

angenommen und dem gemeinsamen wirtschaftspolitischenund
soziatpolitischen Unterausschuß überwiesen worden : „Die
Bautätigkeit  steht überall trotz der außerordentlich
großen Wohnungsnot unmittelbar vor dem Er¬
liegen,  weil die bereitgestelltenUebertenerungsznschüsse in
gar keinem Verhältnis mehr stehen zu den ungeheuer ge¬
diegenen Unkosten. Damit wird, und zwar in allernächster

schwersteArbei ts lo si gkeit  auf einem sehr gro¬
ßen Wirtschaftsgebietausbrechen auf dem sie durch richtige
und rechtzeitige Maßregeln bestimmt zu vermeiden war.
Neben den in erster Linie erforderlichen Vorkehrungen zur
Herab,etzung unberechtigt hoher Vanstoffpreise müsien Mit¬
tel beschaff werden, um die Ueberteuerung durch neue
ll.vhe Zuwendungen  tragbar zu machen und dadurch
me Miethöhe in den alten und den neuen Häusern in richtige
Beziehung zu bringen. Die Reichsregieruug wird deshalb

dringendste aufg-efordert, damit das deutsche Wirt¬
schaftsleben nicht unwiederbringlichen Schaden erleidet , die
notwendigen gesetzgeberischen Schritte sofort zu tun , insbe¬
sondere auch durch sofortige Einbringung und stärkste Be¬
treibung einer Vorlage über eine zweckentsprechendeW o h n-ste u e r."

*

Der Reichswirtschaftsvat, dessen Beratungen bisher von
der -Sympathie weitester Bevölkerungskreise begleitet waren,
wird mit diesem Antrag sich nicht viele Freunde werben Die
Wohnsteuer so ziemlich dag übelste, was cmf dein unbe¬
liebten Steuergebiete ansgedacht werden kann, denn sie ist
von dem Umfang der Wohnung abhängig und zwingt also
den Steuerzahler , sich bezüglich seiner Wohnung einzu¬
schränken, was sicherlich infolge des Zusammenpferchens von
Menschen in engen Räumen keinen kulturellen Fortschritt
bedeutet. OH es nicht bester wäre, der Reichswirtschaftsrat
überließe die Suche von Steuerobjekten den in Frage kom¬
menden Stellen, bleibe vorläufig dahingestellt.

Dr . Dortvn wieder in Wiesbaden. Wie uns mitgeieilt
wird, ist Dr . Dorten am Mittwoch vormittag wieder in
Wiesbaden cingetroffen. Die Freilassung in Leipzig erfolgte
schon am Montag, nachdem das Reichsgericht festgestellt hatte,
daß die Verhaftung zu llnrecht erfosgt war . Dr . Dorten
wurde unter sicherem Geleit von Leipzig nach Wiesbaden
zurückgeführt. — Wie wir weiter erfahren, ist der Polizeirat
StreibeIein.  der den kommissarischen Polizeipräsi¬
denten  während seines Urlaubs zu vertreten hatte , seines
Postens enthoben. Nach einer Meldung der „Volksstimme"
soll auch die Amtsenthebung des Regierungspräsi¬
denten  erfolgt sein.

Naffanische Kriegsversicherung. Die Abrechnung, die sich
durch die vielen Toöesmeldungen etwas verzögert hatte,
konnte erst jetzt zu Ende geführt werden. Aus feben ganzen,
durch Tod fälligen Anteilschein lM. 10.— Einzahlung ) ent¬
fallen als Leistung der Kaffe M. 1O0.—, d. i. der Mache Be¬
trag der Einzahlung. Im Hinblick auf den langen verlust¬
reichen Krieg ist dieses Ergebnis immer noch als zufrieden¬
stellend «mzuseHen. Die fälligen Beträge werden den emp¬
fangsberechtigten Hinterbliebenen demnächst von der Naffau-
ischen Landesbank durch die Post übersandt werden.

Z« de« bevorstehende« Kanfmannsgerichtswaylc« wurde
in der am 27. bs. Mts . stattgefundenen Versammlung des
Kewerkschaftsbunöes der Angestellten lG. D . A.) nach einem
Vortrag des Geschäftsführers Zimmermann nachstehende
Entschließung einstimmig angenommen: „Die heutige Mit¬
gliederversammlung des G. D . A. hat erkannt, daß die gegen¬
seitige Bekämpfung der Angestellten-Verbände bei den frühe-
ren Kaufmannsgerichts-Wahlen 1. die Angestellten unnötig
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eine unnötige Verschwendung der Augestellten-Groschen be¬
deuteten, da 4. praktische Vorteile für die Angestelltenschaft
dabei nicht herauskamcn. — Sie fordert daher alle Angestell-
tcn-Verbände auf. 1. zu der bevorstehenden Kaufmanns-
gerichts-Wahl eine einzige Einigungsliste aufzustellcn und
beauftragt 2. ihren Vorstand, auf Grund aller erfolgenden
Einigungsvorschläge zu verhandeln, um zu dem gewünschten
Ziele zu gelangen."

Gewerkschaftlicher Zusammenschluß! Vergangenen Mon¬
tag versammelten sich in Wiesbaden Vertreter aller Arbeit¬
nehmergruppen und die Führer der auf nationalem Boden
stehenden Angestellten- und Arbeiterorganisationen, um sich
zu gemeinsamer gewerkschaftlicher Arbeit die Hand zu reichen
Die Besprechung, in der besonders zum Ausdruck kam. daß
Arbeiter , Angestellte und Beamte besondere Leistungen und
Aufgaben im Wirtschaftsleben zu erfüllen haben und dem¬
gemäß eine ihrer Eigenart gerecht werdende Sozialpolitik
treiben müssen, ergab eine erfreuliche Nebereinstimmung in
allen Fragen gewerkschaftlicher Arbcftnehmerpolitik. Unter
vielem Zeichen wurde der Ortsverband Wiesbaden des deut¬
schen Gewerkschaftsbundes (kurz D. G. B.j gegründet und
zum geschäftsführenden Vorsitzenden einstimmig Herr Albert
istoa vom Gesamtverband deutscher Angestelltengewerkichaf-
ten, zum zweiten Vorsitzenden Herr Ferd. Grün . Gewerk-
schaftviekretar der christl. Gewerkschaften, gewählt. Ferner
wurden in den Vorstand gewählt: Frl . Jda Schmidt vom
Verband der weibl. Angestellten, Herr Bouillon vom Vüro-
angestellten-Berband, Herr Heiland vom christlichen Metall¬
arbeiter -Verband. Herr Solz vom Bankbeamten-Verein. Herr
Kraus vom Gesamtverband der christl. Gewerkschaften. Der
D. G. B. wird getragen vom Gesamtverband deutscher Be¬
amten- und Ttaatsangestellten-Gewerkichnsten, Gesamtver-
band deutscher Angestellten-Gewerkschaften, Gesamtv̂ rlmnd
der christl. Gewerkschaften Deutschlands und bezweckt nach
seiner Satzung : 1. gemeinsame wirtschaftliche berufliche und
soziale Interessen wahrzunehmen. wie es dem Bedürfnis
der neueren Entwicklung entspricht; 2. die besonderen Inter¬
essen der einzelnen Gruppen durch die Gesamtheit der im
Deutschen Gewerkschaftshundvereinigten Organisationen zu
fordern ; 3. den unser Volk zersetzenden Materialismus durch
dce Pflege allgemein sittlicher, christlicher und nationaler
Gedanken zu überwinden. Eine aroße öffentlich- Vemn-
üaftnng wurde beschlossen. Das Schlußwort des 1. Vor-
sitzenden klang aus in den Ruf : „Tatkräftige und praktische
Arbeit am Wiederaufbau unseres schwer darniedersiegende»Wirtschaftslebens."

Die Arbeitsgemeinschaft der Hotel- nnd Gastwirtsvcreine
in Wiesbaden, Adolfstraße 8. »nd die Tarifkommission der
vereinigten Angestelltenverbände Wiesbadens haben bean¬
tragt , den zwischen ihnen am 21. Mai 1920 abaeschlossenen
Tarifvertrag zur Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingun¬
gen im Gastwirtsgewerbe nebst dem dazu am 15. Juni 1920
vereinbarten Nachtrage gemäß § 2 der Verordnung vom 23.
Dezember 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 1456) für das Gebiet der
Stadt Wiesbaden für allgemein verbindlich zu erklären. Ein¬
wendungen gegen diesen Antrag können bis zum 5. August
1920 erhoben werden nnd sind unter Nummer VT R ia' 0 an
bas Reichscirbettsministerium. Berlin , Lnisettstchaße 33 zurichten.

Die Notbeleuchtung im kommenden Winter. Eine Leipziger
Firma bat dem Reichsmirtschaftsamt in Berlin folgende durchaus
berechtigte Eingabe unterbreitet: „Wir erlauben uns. darauf auf¬
merksam zu machen, daß infolge der in Sva übernommenen
Kohlenlieferungen die reichliche Bersorgcmg der Gas- und Elek¬
trizitätswerke höchstwahrscheinlich sehr in Frag« gestellt wird. Die
ecelae davon werden wiederum erhebliche Einschränkungen in der
allgemeinen Lichtversorgung sein, wodurch das Publikum wieder
zu Notbeleuchtungen zu greifen genötigt sein wird. Eine der de-
liebtesten und bisher noch billigsten Notbeleuchtungen ist die Kar»
bidlamve. die in diesem Jahre jedenfalls wieder am meisten ge¬
braucht werden wird. Von diesen Lampen sind bereits Millionen
tm Gebrauch, und es werden weitere Hunderttausende in diesem
Jahre neu angeschafft werden müsien. Der Karbidverbrauch wird
hierdurch einen enormen Umfang annehmen, weshalb wir das
Netchswirtschaftsamt bitten, rechtzeitig Maßregeln zu treffen gegen
eine Bewucherung des Publikums in bezug auf den Preis für
Karbid. Schon im vergangenen Winter wurde mit Karbid ein
kolossaler Wucher getrieben, so daß viele kleine Leute sich nicht ein-
nial diese billigste Notbeleuchtung leisten konnten."

Pvstreklame. Für den Bezirk der Obervvstüirektion
Frankstrrt (Main ) d. i. für den preußischen Regierungsbezirk
Wiesbaden und Kreis Wetzlar — ist im Oberpostidirektions-
gebäuöe — Zimmer 142 — Hohenzollernplatz 60, eine Stelle
unter der Benennung „Postreklame Frankfurt (Main )" ein¬
gerichtet worden. Dieser Stelle liegt vorerst die Aufnahme
aller Gegenstände des Postdienstes ob, die der Reklame nutz¬
bar gemacht werden sollen, sie wirb die Reklameintercisenten
beraten und auch später die Verträge mit diesen abichtießen.
Da die Post zunächst nicht beabsichtigt, die Ausführung der
Plakate , Schilder usw. selbst zu übernehmen, sondern sich

Jubilate!
Roman von Margaret Laube.

(60. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Was waren die Jahre des Aufstiegs gegen diese Er¬

innerungen ! Ein Taumel waren sie — und dieses war ein
unvergänglicher Reichtum! Ein ungeahntes , süßes Aus¬
ruhen!

Ter Vater saß wieder vor dem alten Klavier am Markt
in dem spitzgiebligen Hause, die Kinder umstanden ihn und
der Vespergesang ertönte — Gelobt sei Gott , der den Abend
über einen arbeitsreichen Tag sinken ließ! Der Gesundheit
gab und Frieden und einen ruhigen, milden Abend! . . .

Aber was war denn das ? Erklang wirklich das „Jubi¬
late !" aus Mariannes Spiel hervor? — — Alben sprang aus
feinem Stuhl auf und sah, daß das Notenheft alt und ver¬
gilbt war : handgeschriebeneNoten standen darauf . . . es
waren die alten Choräle seines Vaters ! Marianne hatte sie
in seinem Schrank unter den Noten gefunden!

Wie von einem Zauber ergriffen riß er die Schranktüren
auf , haspelte den Geigenkasten hervor und zog Geige und
Bogen heraus : hinter feinem Mädchen stand er und nun
schwebte plötzlich ein weicher, singender Ton in die Klavier-
akkoröe hinein:

Marianne erbebte tn Freude : der Vater , der Vater
spielte!

Zum erstenmal hörte sie die Kunst ihres VaterS. Die
langen Jahre der Vergeffenheit hatten ihr nichts anzuhaben
vermocht — unendlich weich und rein reihten sich die Töne
aneinander . - .

„Jubilate! — Jubilate !" '
Ans übervollem Herzen schwang sich der Vespergesang in

den Abend hinaus ; vor den angelehnten Fenstern schmetterte
der gelbe Vogel und ein Lauscher nach dem anderen blieb
unten auf der Gasse stehen.

AlS dis _Musik in ihrem demütigen Jubel verklungen
war, aina ein Fragen und Flüstern an unter den Fenstern-
Und durch die Stille schrillte eine hohe kindliche Stimme —

■Jtc drang bis tu das Zimmer, wo Albin Waldt noch mit der

Geige unter dem Arm, wie in einem seligen Traum , neben
seiner Tochter stand:

,D>er verrückte Kapellmeister ilst'sl " kreischte das Knaben-
stimmchen. -

Marianne schrak empor — sie wollte zum Fenster eilen,
um es zu schließen- voll Zorn und Angst hingen ihre
Augen dabei am Vater —

Der stand hoch aufgerichtet und sah ihr zu : ein Lächeln
spielte um seinen sonst so traurigen Mund und die Augen
leuchteten in tiefem Glanz:

»Ja , der verrückte Kapellmeister!" sagte er leise . . .
.Kleiner Lausbub, du - " Und ein gedämpftes, heiteres
Lachen kam zum ersten Mal aus feiner Brust.

Dann ging er auf Marianne zu und umschloß ihren Kopf
mit beiden Händen. Und als sie die großen , glücklichen
Augen zu ihm aufschluq, küßte er mit den noch immer
lächelnden Lippen ihren Scheitel.

Es war ein schwüler Augustabend nnd die Sonne brannte,
obgleich sie schräg stand wie beim letzten Abschiednehmen, noch
mit voller Sommerkraft ans die Erde herunter : da huschte
Marianne aus der Tür ihres Bureauhauses , schloß flüchtig
die Augen, die die Fülle von Licht nach dem Dämmerschein
der Zimmer nicht ertrugen , und eilte dann quer über den
Fürlstenplatz auf einen Laden zu. Sie schloß aufatmend die
Ladentür hinter sich: eine wohlige Kühle herrschte in dem
boben Rani" -n welchem dG Notenschränke und Ständer bis
unter die Decke reichten- Vor dem breiten, blänken Laden¬
tisch standen mehrere Käufer und Maridnne mußte sich ge¬
dulden. Erwartungsfroh liefen ihre Augen über die vielen
Noten, die die Tische bedeckten und raschelnd aufgeschlagen
und herunrgetragen wurden.

Neidlos sah sie zwei jungen , schöiren Frauen zu. deren
weiße Seidenkleider gegeneinander knisterten und die mit
glockenhellen Stimmen zueinander sprachen, von den Partien
aus einer Over — sie waren gewiß Sängerinnen ! Heute
wünschte sie sich kein anderes Los — sie durfte ja auch teil¬
nehmen an der Kunst —, wenn es auch nur in dem stillen
Zimmer beim Vater war ! Sie sah sich an . den zierlichen
Gestalten der Sängerinnen satt und lauschte mit ihrem
klangempfänglichenSinn auf das singende Lachen der Blon- ,
den. Schöneren der Heiden.

Seit der Vater die Geige Hervorgehalt hatte, waren ia
ihre Abendstunden zu einem täglichen Fest geworden. Sie
mutzte üben — sie lernte — lernte Schönheit kennen und war
einem Einsamen eine Gefährtin geworden! Eine Welt war
ihr aufgegangen.

Lebte nicht der Vater in frohem Eifer auf, wenn er auf
ihr listiges Fragen ihr die Regeln der Harmonie erklärte —
ihr die Orchcsterstimmenzergliederte — die ganze wunder¬
sam ineingeschachtelte Welt eines großen Orchesters vor ihr
anfrollte ! O, sie wußte wohl, warum sie so Nimmersatt im
Fragen war ! — Ihm wurden alle diese herrlichen Dings
neu — ihm bereiteten sie jetzt nach den entbehrungsreichen
Zeiten einen neu erstandenen köstlichen Genuß.

Sie träumte lächelnd vor sich hin und ließ ihre Augen
wieder wandern . An der anderen Seite des großen Ladens,
ihr gegenüber, saß in einem Lederstuhl ein schlanker junger
Herr in einem hellgrauen Neberrock und ließ sich von einem
Verkäufer Noten heraussnchen, die er mit Aufmerksamkeit
durchlas. Der Verkäufer lief mit großer Eilfertigkeit um
ihn herum. Marianne konnte nur das halbe Gesicht unter
dem weichen Filzhnt sehen, der Stirn und Augen beschattete,
aber die große, leicht gebogene Nase mit den zarten Flügeln
und das starke Kinn sah sie mit Gefallen an.

„Er hat ein Siegfried-Gesicht — so klar nnd kräftig."
dachte sie, und wünschte plötzlich, auch die Augen des Fremden
sehen zu können. „Ob sie blau sind?" riet sie und eine kind¬
liche Neugierde wie vor einem hübschen Bilde , das zur Hälfte
verhangen ist, befiel sie.

Ihr selbstvergessenes Anfchanen aber mochte den Lesenden
gestört haben — er blickte auf, und Marianne senkte beschämt
dia Augen vor diesem durchdringenden, ernsten Blick mit
seinem hellgrauen Licht, das in der Dämmerung des Ladens
ins Grünliche spielte. Er schien ihrer Neugierde so strafend
bis ins Mark zu dringen, sie freute sich des Dämmerlichtes.
Als sie es wagte, den Kopf wieder zu erheben und vorsichtig
in die Ecke hinnbcrzulugen - waren die strengen Augen schon
wieder tief im Schatten des Hutes verschwunden, und das
scharfe Profil stand wieder unbeweglich über den Noten-
hesten.

- tFvrtsetznng folgte
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darauf beschränkt die Interessenten an geeignete Künstler.
Anstalten , Handiverkec ulw . zu verweisen , erscheint es schon
jetzt geboten , daß einschlägige Unternehmen oder tüchtige
Kräfte , die ihr Können in den Dienst der Postreklame stellen
wollen , sich alsbald bei der Nek'amestelle in Emviehlung
bringen , damit eine einseitige Berücksichtigung einzelner
Firmen usw. vermieden wird.

Preisabbau und Obsteinfuhr . Die Deutsche Obstban¬
ge sc ll schuft in Eisenach hatte an das Neichsernährungsinini-
sterinm eine Eingabe gerichtet , in der gegenüber der Frei¬
gabe der aus ündischen Obstzufuhven erklärt wurde , der
deutsche, hart um seine Existenz ringende Obstbau habe schon
vor dem Krieg unter dem Wettbewerb des ausländischen
Massen ob st cs gelitten , und die deutsche kaufende Bevölkerung
zahle nun ihr Geld inS Ausland , anstatt den Heimischen Obst¬
bau zu unterstützen , Darauf hat der Reichsernährnugs-
minister einen Bescheid erteilt , worin es beißt : „Im Rahmen
eines planmäßigen beschleunigten Abbaus »der Zmangs-
wirtschast ist die unbeschränäe Einfuhr von frischem Obst mit
sofortiger Wirkung zuaelassen worben . Diese Maßnahme -
erschien deshalb notwendig , weil die ungesunde Preisbildung
ans dem Obstmarkt einen Eingriff der Regierung zum besten
der reichhaltigeren und vor a" em billigeren Versorgung der
Bevölkerung erbeischre. Es steht zu erwarten , daß die unbe¬
schränkte Einfuhr von frischem Obst lvon der übrigens rerneS
Luxusobst vorerst ausdrücklich ausgeschlossen bleik-ts preis-
bildend und preissenkend  wirken wird . Ich vermag
nicht einzuieben , daß durch die getroffene Maßnahme be¬
rechtigte Ansprüche der deutschen Obstzüchter geschädigt
werden ." Wir sind ganz derselben Meinung . Nachdem alle
Bitten und Mahnungen nichts gefruchtet haben , ist nur von
der Konkurrenz eine Preisbesserung zu erwarten . Aller¬
dings muß von vornherein verhindert werden , daß die in
Frage kommenden Organisationen durch eine entsprechende
Preisfestsetzung nicht den beabsichtigten Druck illusorisch
machen . Im übrigen scheint vorläufig nur in Berlin  und
anderen großen Städten die Konkurrenz des AuslandsobsteZ
und Gemüses verbilligend zu wirken Bei uns verstand man
bisher , die Preise „fest und hoch" zu halten.

Neber die Brotvcrsorgnng im Kreise H ö ch st wird dem
„Höchster Kreisblatt " von zuständiger  Stelle geschrieben:
„Zur Aufklärung der Bersorgungsberechtigtcn über die durch
die hiesige Presse gegangenen Mitteilungen über die Güte
des Brotes sei an dieser Stelle daraus hingewiesen , daß den
Bäckereibctrieben als Backmaterial zur Herstellung von
Schwarzbrot in der laufenden und in der vorhergehenden
Woche 85 Prozent Roggen mehl . 5 Prozent Hülsenfruchtmehl
und 30 Prozent Kartoffelstärkemehl zugewiesen worden sind.
Für die 4. Juliwoche (26. Juli bis 1. Augusts kommen zur
Ueberweisung : 8(1 Prozent Roggenmehl , 15 Prozent Weizen¬
mehl und 5 Prozent Kartofielstärkemehl . Im übrigen sei be¬
merkt . daß die Güte des Brotes in unserem Kreise nachweis¬
bar weniger zu wünschen übrig läßt als diejenige in , manchen
benachbarten und weiter gelegenen Kreisen . Die wöchentliche

.Brotration beträgt ab Montag , den 26. Juli d. Is .. bis auf
Weiteres 1900 Gramm Brot oder 1500 Gramm Brot und 295
Gramm Weizenmehl ." — Es würde immerhin für die All¬
gemeinheit von Interesse sein, wenn die in Wiesbaden
zuständigen Stellen auch hier die Zusammensetzung des
Brotes in den letzten Wochen angeben würden . Wir haben
schon vor längerer Zeit um die Angabe der StreckungSmittel
gebeten , bisber aber ohne Erfolg , trotzdem es gewiß schon
rein chronistisch wertvoll i'st, wenn man weiß , was man im
Sommer Anno Domini 1920 als Brot gegessen hat.

Bischöfe gegen Milchnot und Wucher. Das erz-
bischöfliche Ordinariat in Freiburg hat angeordnct , daß am
nächsten Sonntag von den Kanzeln der Kirchen ein Erlaß
verlesen wfrd , in welchem die Landlcute auf die große Milch-
nct in den Städten , besonders in Mannheim hingeiviesen und
aufgefordert werden , gewissenhaft die Milch abzullefern . da
sonst zu befürchten sei, daß weitere Tausend und Abertausend
dahinsterben . — Der Bischof von Fulda wendet sich in einem
Hirtenbrief gegen den Hab- und geldgierigen , wucherischen,
herzlosen und selbstsüchtigen Geiz , von dem fast alle Schichten
und Klaffen des Volkes erfaßt seien. Im Hinblick ans die
Lebensmtttelnot bittet der Bischof die Landwirte der Diözese
Fulda , von den Mehl - und Getrcidebestünden , soweit es
möglich ist, freiwillig abzugeben.

Milchmangel «nd Schlagsahnenverkaus . Geheim rat Dr.
Römer,  ordentlicher Professor an der Universität Greifs¬
wald.  hat folgenden Aufruf an die Arbeiter Greifswalds in
der „Greifsw . Ztg ." veröffentlicht : „Ich bitte um eure Hilfe,
nicht in Form von Gewaltmaßnahmen , sondern in der Wah¬
rung gesetzlicher Vorschriften zur Durchführung gerechter,
sozialer Maßnahmen . Noch immer leiden unzählige
kranke Kinder unseres Volkes  in schauerlicher
Weise darunter , daß wir Aerzte ihnen nicht genügend Milch,
Sahne , Butter zukommen lassen können . Seht euch solche
Kinder in meiner Klinik an , und dann schickt eure Vertreter
einmal nach Binz  ans Rügen ! Doxt werdet ihr sehen, wie
Hunderte von fetten Weibern sich im sogen. Familienbad
halb nackt im Sande rekeln und dann in großer Toilette zum
Kaffe in den Restaurants zu 5 M . ie Portion echte Schlag-

Syieöbndener Zeitrml, Morgen'Ausgabe Gelte 3
sahne essen! Ich habe etz mit eigenen Augen gesehen ! Wie >
ist es möglich , daß täglich Hunderte von Litern Milch  '
in den Bädern zur Herstellung von Schlagsahne
verwendet und den feisten Weibern zugute kommen , während
Tausende vrn Kindern unseres armen deutschen Volles
sterben und verderben müssen? Arbeiter , seht euch selbst
einmal diesen Instand an ! Ich bin bereit , einem enrer Ver
treter die Reisekosten ans meiner Tasche zu ersetzen. Dann
protestiert mit mir bei euren Vertretern der Regiernng , die
ihr aewäblt babt , und helft mit . daß diesen Zuständen ein
Ende gemacht wird !" Nachrichten aus Bad Harzbürg zu¬
folge 5oIt dort vor cintgeu Tagen ein Plakat angeschlagen
gewesen sein , das sogar zu einem — Schlagsahne -W cttcTfcn
einlud , von der Kurverwalinna aber sofort überklebt
wurde . — Einen notorischen Verschwender 'stellt man unter
Kuratel , einem Prasser gegenüber , der mit der Not Schind¬
luder treibt , sollte man gesetzliche Maßnahmen schassen, die
auf eine vollständige Vermögensentcignunq hinauslanfen.
Der gesunde Menschenverstand kann wenigstens kein anderes
Heilmittel entdecken.

Vom „goldenen Rücksichtslosigkeiten", — Die höchst er¬
frischend sind zu Zeiten , — Hört man den Dichter zwar
berichten , — Doch schwer wird 's oft, ihm beizupflichten , —
Denn Großes wird ganz ohne Frage — Darin geleistet
heutzutage — Und nur zu oft muß man bequemen — Sich des¬
halb etwas mitzune 'hmen . — Was selbst der größte Optimist
— Für höchst fatal erklärt zur Frist . — Nicht einen Ort
mehr gibt es heute , — Wo nicht durch rücksichtslose Leute
— Der feincmpfindenden Natur — Gespielt wird der und
jener Schur . — Im Vahnknvee , im Wartesaal . — Im Lese¬
zimmer . Ballokal , — Im Restaurant , auf Promenaden . —
Im Kaffeehaus , im Warenladeu . — In den Theatern und Ver¬
einen . — Kurz , wo man auch nur mag erscheinen , — Es
triumphiert zu jeder Zeit — Die „gvldne Rücksichtslosigkeit"
— Der Leute , die sich nicht bedenken , — Den lieben Nächsten
schwer zu kränken . — Wenn Sie dafür vor allen Dingen
— Ihr eignes Ich zum 3teft bringen . — Wenn solch ein
Treiben schlimmster Art — Man stets und überall gewahrt.
— Dann legt man als ein „reiner " Tor — Sich schließlich
doch die Frage vor : — „Kreuzbimmelbombenelement , — Wenn
das der Dichter „aolden " nennt . — Wie müßten sein dann
die Manieren . — Die „silbern " man könnt ' titulieren ?"

Die „Sauregurkenzeit ". Wenn man beute von der „Saure-
gnrkcnzeit" spricht, so bezieht man diese Redensart gewöhnlich auf
die Presse. Diese mühte also eigentlich schon in das Zeichen der
sauren Gurke getreten sein, denn di« ersten sauren Gurken stnd
aus dein Markt erschienen. Am 01. Juli 1821 schrieb Zelter von
Berlin aus an Goetbe: „Unser Theater ist jetzt wieder lavierend,
wie immer in der Sauregurkenzeit . und das alt«, große Opern-
tbcarer wird repariert ." Das Wort , das uns hier zum ersten Mal
in der deutschen Literatur begegnet, ist in ganz allgemeinem Sinne
gebasten. Erst sväter bracht« inan cs mit den Zeitungen in Ver¬
bindung . da diese in der Zeit der größten Hitze, den Ferien und
der Geschäftsstillc an Stoffmangel zu leiden batten . Das n>ar
einmal ! Heute ist die Sauregurkenzeit , deren sich die Zeitungen
angeblich erfreuen sollen, eine Mntbe. Obwohl die Parlamente
und die Gerichte feiern, fehlt es in der Zeit des Telegraphen . der
die ganze Welt umspannt, des Fernsprechers und der drabtlosen
Telegraphie in keiner Zeit des Jahres an interessanten und wich¬
tigen Stoffen , die die Zeitungen ibren Lesern übermitteln müssen.
Dabei ereignet sich in jedem Jab re gerade in der Sauregurkenzeit
mit hartnäckiger Bosheit immer vieles, das die Presse und ihre
Leser in steter Spannung erhält . Die Presse bat mit der sauren
Gurke weder im wirklichen noch im übertragenen Sinne des Wor¬
tes irgend etwas zu schaffen.

„Selbsttätige " Bewässerung der Zimmcrvilanzen wird der
Hausfrau willkommen sein, die auf längere Zeit ihr Heim ver¬
läßt und nicht in der Lage ist, ihre Pflanzcnvfleglinge einer zu¬
verlässigen Persönlichkeit zu überlassen. Und zwar stehen ihr da¬
bei zwei Bewässerungsarten zur Verfügung : Die eine ist ein
großer Kübel voll Wasser, um die sie ringsherum ihre Tovfpftan-
zen ausstellt. Um sie niit dem nötigen Naß zir versorgen, örebt sie
breite Streifen von altem Leinen z» dicken Wülsten, vergräbt das
eine Ende derselben tief in die Erde jedes Blumentopfes , beschwert
das andere durch irgendeinen Gegenstand derart , daß es bis zum
Boden des Kübels reicht und überläßt nun das Ganze sich selbst.
Gleich einem Saugheber fübrt jeder dieser Wülste dem betreffen¬
den Topf soviel Wasser zu. daß er ständig feucht gehalten wird , die
Pflanzen also nicht vertrocknen. — Der andere Bewässerungs-
avvarat ist anderer Art . Für jeden Topf wählt man eine lang-
iKtlfin« Weinflasche, füllt sie drciviertelvoll mit Wasser, verstopft
den Hals mit etwas Moos , sodaß dieses nur langsam durchsickern
kann und vergräbt ste in schräger Richtung mit dem Hals tief in die
Erde , bis zu den Wurzeln der Pflanze reichend. Auch dieser Avva-
rat funktioniert tadellos . Natürlich muß durch Festdrücken der
Erde um den Hals der Flasche oder durch einen geeigneten Stütz¬
punkt für genügenden Halt derselben gesorgt werden.

Standesamts -Nachrichten vom 28. Inli . Sterbefällle.
Am 24. Juli Ehefrau Marie Ostermener , geb. Dörr , 52 Jahre.
Am 26. Juli Kind Erwin Kohl . 2 Monate : Ehefrau Wil¬
helmine Krämer , geb. Heuser , 44 Jahre . Am 27. Juli Pvst-
sekretär Friedrich Stückrath , 50 Jahre : Witwe Katharine
Münch , geb. Heuer , 70 Jahre.

Kurhaus :: Theater :: Vorträge :: Vereine usw
Kurhaus.  Heute (Donnerstags findet rm Abonnement

ein Franz Liszt -Abend des Kurorchesters unter Konzert
meister Wolfs Leitung statt . _

Kurhaus.  Der Humorißtsche Tanz -Abend am L-ams-
tag inr Kurgarten (bei ungünstiger Witterung im großen
Saals dürfte infolge seines eine fröhliche Stimmung ver¬
heißenden Progranrmes einen zahlreichen Besuch, und di«
chvn oft gewürdigten Darbietungen der Damen und Kinder

des Balletts des StaatStheaters auch diesmal ungeteilten
Beifall finden Auster Gruppentänzen . darunter Rokoko-
Menuett . Holländischer Tanz , ltngarischer Tanz . Pouny-
Ouadrille . Die sidelen ClownS und Wiener Stimmungsbild,
gelangen als Solotänze Balse destinm'-e (getanzt von Grete
Vowinkels . Plerrot und Pftrettenspiel (getanzt vvu Hauny
Acker und Franziska Hilds und Niggertanz (aetanzt von H.
Hartmann und F . Schön ) zur Vorführung , Von den Num-
mern der Kinder dürltcu besonders „Die kleinen Soldaten"
gefallen . — Der Kartenverkauf ist bereits eröffnet und emp-
tehit sich baldige Kartenlöfimg.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden  E . B.
Am kommenden Sonntag , den 1. August , findet eine Herren-
wanderuna in folgender Ausführung statt : Abfahrt früh
7.26 nach Anrinaen -Medenbach. Von hier Wanderung nach
Evvstein und über den Rossert nach Eppenhain , Alsdann
über den Atzelsberg nach Schloßborn und Niedernhausen,
von wo die Rückfahrt erfolgt . Führer Herr Sch epp.  Das
beabsichtigte Wanderziel „Darmstaöt " der 8, Haicptwondcrnng
muß besonderer Umstände halber für daß kommende Jahr
zurückgestcllt werden und wird dafür eine Wanderung in die
Wälder und auf die Höhen rings um Watzhahn stattfmden.

Kinos :: Unlerhaltunaen :: veroniig »innen.
Tee- «nd Weinstuben Sanssouci . Am kommenden Samstag,

81. Juli , nachm. 3 Nbr öffnen die vornehmen Tee- und Weinstuben
Sanssouci . Sviegeigasse 5, nach durchgreifender Renovation wieder
ibr« Pforten . Das Etablissement ist in den Besitz des Herrn Gustav
Lange aus Bielefeld übergegangen, welcher dort seit langem die
größte, tonangebende Diele Rbeinlands und Westfalens fübrt und
besitzt. Dem neuen Besitzer gebt ein scbr guter Ruf voraus und
wird derselbe bestrebt sein, dem Publikum nur das Beste zu bie¬
ten. Es befindet sich jetzt im Hause «ine eigene Konditorei . Für
die Unterhaltung sind nur erstklassige Kabarettkräfte verpflichtet.

Die „Nassovia ", Zeitschrift für nassauifche Geschichte
und Heimatkunde , erscheint seit dem 15. Juli im Verlag
der Zentralstelle zur Verbreitung guter deutscher
Literatur,  Winnenden (Württembergs , Als Herausgeber
zeichnet neben Wilhelm Wtilgen,  dem Nachfolger Dr.
Spiclmanns , von jetzt ab auch Fricdr . Wilh - Brepohl,
der Leiter der Zentralstelle . Sein Name ist nicht nur un¬
seren Lesern "— Brepohl mar in früherer Zeit ein geschätzter
Mitarbseiter der „W. Ztg ." — bekannt : er hat im ganzen
Regierungsbezirk und darüber hinaus im ganzen Reich eine«
guten Klang : war es doch Brepohl , der im Kriege vo«
Nassau an der Lahn aus als Leiter der Organisation die
deutschen Kriegsgefangenen mit gutem Lesestoff versorgt
hat . Wir wünschen der nunmehr von Wittgen und Brepohl
geführten „Nassovia " weiteres Blühen und Gedeihen - sr.

Deutsches Turnen.
Der Hauptausschutz der Deutschen Turnerschaft ■ hat be¬

schlossen. einen Jahnspteltag in allen  Kreisen , Gauen
und Vereine » in jedem Jahre Mitte Sevtember abzuhalten
und einen regelmäßigen Wandertag im Frühjahr , Gvetz?
Wandertag,  einzuführen . Oberturnlehrer Kunath-
Bremen erstattete eingehenden Bericht über die umfassenden
Arbeiten des Turnausschusses , die u. a. folgende Geaen-
stände behandeln : Die Wettkampsbestimmungen für beide
Geschlechter, die deutschen Kampfspiele und die Versamm¬
lungen der Kreisturn -, Spiel - und Sportwarte . Es wurden
für 1921 drei große Veranstaltungen in Aussicht genommen,
und zwar Meisterschastsspiele im Geräteturnen in Leipzig
anfangs März , volkstümliche Uebungeu in Nürnberg Mitte
Juli und Meisterschaftsspiele in Hannover im Laufe des
September . Eine Versammlung sämtlicher Kreisturn -,
Spiel - und Sportwarte soll in der Pfiugstwoche 1921 in
Hildcsheim abgehalten werden . Den Reichsjugendspielen
wird die Deutsche Turnerschaft auch in Zukunft ihre tat¬
kräftige Unterstützung leihen-

Das volkstümliche Wetturnen des Turugaues Süd -Nassaul
findet am 5. Sept . auf dem Dvckerhoftplatz in Biebrich statt. Es
wird diesmal aus Stabhocbsvringen. Weitsvringen ohne Brett,
Kugelstoßen mit der 20 Pfd.-Kugel und Laufen über 100 Meter
bestehen, wozu noch eine Freiübung kommt. Am gleichen Tage,
nachmittags, wird auch der Sonderwettkcmwf ausgettagen und
zwar jeweils im Lausen über 50 sowie über 100 Meter , cm Kugel¬
stoßen aus dem Ring . Hochsvrung ohne Breit . Schleuderball-Weit¬
wurf , Speerwerfen . Diskuswerfen und Kugelschocken. Ferner wer¬
den Mannschaftskämpfe, Staffettenlauf mit fliegendem Start,
Tauziehen in verschiedenen Gewichtsklassenusw. ausgefockten. Der
für Turnerinnen offenstehende Wettkampf besteht aus 50 Meter-
Lauf, Kugelstoßen mft der 10 Pfd.-Kugel, Hocksprung mft Brett
sowie Staffettenlauf.

Das Jugendwetturnen des Turnganes Süd -Rassa« wird tu
den verschiedenen Bezirken des Gaues abgehalten : die Tage wer¬
den von den Bezirkstnrnwarten noch festgesetzt. Es treten zwei
Klassen an . die Oberstufe in den Jahrgängen 1903 und 1904 und
die Unterstufe in den Jahrgängen 1905 und 1906.

Mit dem Nassauischen Heimatbund in Biebrich.
Von Wilhclm Wittgc«.

Der 24. Juli . Herzogs Geburtstag . Sollte man es meinen,
daß es noch Leute gibt, die sich vermessen, den Geburtstag ihres
ehemaligen, anno 1866 entthronten Landcsberrn zu feiern, sintc-
ncalen sich in unserer schnell vergeßlichen Zeit nur noch einige
ganz trüb entsinnen können, baß es einmal einen Geburtstag des
Landesberrn gab, an dem man sich bei Becherkiang vereinigte und
das deutsche Lied erschallen ließ. ' /

Doch wir vom Nassauer Heimatbund können es nicht ver¬
gessen: unsere hehrste Aufgabe ist. geschichtliche Erinnerungen auf-
zuttficben und wach zu batten.

Am „Herzog-Adoli-Denkmal" fanden wir uns zusammen, an
ienem Platze, den man höchst unsinnig „Landesdenkmal" nennt.
Unter diesen nichtssagenden Namen läßt sich schließlich alles
bringen, Herzog Adolf ist das Denknial vom nassauischen Land
gewidmet. Nack seinem Namen sollte man es heißen. Zahlreich
waren die Freunde der nassauischen Heimat erschienen, Männ¬
lein und Weiblein. General und Knecht, dadurch beweisend, daß
der Heimatbund im Volke wurzelt , volkstümlich ist und keinen
Unterschied des Standes und der Bildung kennt. Wenn man die
binzurechnct. die da kommen wollten und „in der letzten Minute
abgebalten wurden . die „der Regen verhinderte " zu erscheinen,
die es „zu spät im Blatt gelesen", dann sab man im Geiste eine
unermeßliche Schar. So aber war nur bas erste Hundert stark
angedeutet von denen, die erschienen waren , am Herzog-Adolf-
Denkmal begeistert einzustimmen in das von Rechtsanwalt Böker
ausgebrachte Hock aus das Nassauer Land. Ein mächtiger Kranz
in den nassauischen Farben wurde niedergelegt (das Orange war
allerdings in ein gewöhnliches Gelb ausgeartets.

Doch nicht nur zum Feiern ist der Heimatbund gegründet.
Er will auch ernste, wissenschaftlicheArbeit leisten. Konnte es
darum eine würdigere Fortsetzung der Veranstaltung geben, als
einen Besuch der Mosburg im Biebricher Schloßgarten , jener
künstlichen Ruine , die auf den Trümmern der alten Burg errichtet,
so außerordentlich malerisch inmitten der Anlagen sich erhebt und
beute das Biebricher Heimatmuseum umschließt? Mosburg ist ibr
Name, nicht „Moosdurg ", wie die Einladung des Heimatbnnöes
schrieb.

Doch vorerst , ehe wir die Mosburg betteten, nimmt uns der
im englischen Stil angelegte alte Park in seinen Bann . Gewiß,
er ist nicht so wohlgevilegt wie die Anlagen in Wiesbaden: aber
gerade dies« unverdorbene, unvcrgewaltigte Natur hat ihren eige¬
nen Reiz. Doch der ehemals entzückend« Weiher dürfte aller¬
dings weniger vernachlässigt sein. Sein Wasser fit eine stinkende
grüne Brübe geworden und die armen Rotfische darin führen eur

gar zu unfürstlickes Dasein. Doch da sind wtt auch schon an
der- Mosburg angekommen. Fürst Friedrich August ließ sie im
Jahre 1805 nach den Plänen des genialen Baumeisters Götz für
die Summe von 14 343 Gulden erbauen . Oft und gern weilte der
beschauliche Fürst (seit 1806 Herzogs in diesen eigenartigen Rcku-
men und erging sich nach vollbrachten Regierungsgescbätten in
stiller Betrachtung. Hier in diesen Hallen traf er auch mit Goethe
zusammen und beredete dem groben Naturfreund einige stille
Stunden . Bekannt, >ch hat der Dichterfürst den Besuch in der
Mosburg entzückend beschrieben.

Mit besonderer Vorliebe zog sich auch Herzog Adolf in die
Mosburg zurück. Es läßt sich verstehe,:, weshalb er dem Bild¬
hauer Emil Hopfgarten gerade diesen Platz anwies , damit er den
Sarkophag für die Grabstätte seiner Gemahlin Elisabeth meisele.
In stiller Rührung fab er dem Meister bei der Arbeit zu. stch im
Geiste in die kurze Zeit seines Eheglücks versenkend. Hier schuf
Hopfgarten auch die in der Russischen Kapelle ausgestellten zwölf
Apostel und die fünf Kolossalstaticen der Marktkirche zu Wies¬
baden. , ,

Durch diese Arbeiten war die Mosburg flir den Herzog zum
Tempel geworden: es läßt sich verstehen, daß er es Richard Wag¬
ner ablebnte. sich hier niederzulasscn. In dem großen Saal ist
das Biebricher Heimatmuseum untergebracht in einer solch feinen,
sinnigen Weise, daß man sofort überrascht ist und im Zauber
dieser eigenartigen Einrichtung steht, lind der es in 25iähriger
rastloser Arbeit zusammengebracht, fit ein einfacher schlichter
Mann aus dem Volke, dem es ferne liegt, irgendwie stch einen
Namen zu ncachen. sondern der einzig dahin strebt, die gefHtckt-
licken Erinnerungen Biebrichs, der ehemaligen Residenz der
nassauischen Herzoge, zu sammeln, zu ordnen und der Mit- und
Nachwelt zun, Genüsse auszustellen : Ein Mann , der des Tages
über ganz andere , ferne liegende Arbeit verrichtet, und in sväter
Nackt forscht, gräbt und sichtet, daß er unsere höchste Bewunderung
verkient . Dieser Held beißt Georg Kraus.

Sfill und anspruchslos steht er bei seinen Kasten, und als man
ihn bittet , uns sein Heimatmnseum vorzufübren , da geben ihm
Mund und Herz auf und er fübtt uns ein in di« Geschickt« der
vielen hier ausgebäuften Schätze. Bücher vom 15. Jabrbulidert
an bat er gelammell : aus dem 30jährigen Kriege sind reichlich
Andenken vorbanden und vor allem: Biebrich war ia dock fürst¬
liche Residenz. Man hätte Lust, stier tagelang zu verweilen . Doch
wtt wollen clock bin zum Schlosse. Einer bittet , uns noch zu
sagen, was di« Statuen im Eingang bedeuten. Ick äußerte vorlaut:
„Das sind KatzenelnbogischeRitter , die gehören aber doch nicht
bierhcr in die Mosburg ." Verlegen antwortet Herr Kraus : „Sie
haben Recht. Als bas Kloster zu Eberback aufgehoben wurde, bat
man sie hierher gehrackt."

Wieder sieben wir im Schloßgarten. Der Regen, welcher eben
noch in dicken Tropfen ftel, hat aufgehört. Die Abendsonne ver¬
goldet die Perlen im Grase : ein Distelfink füttert seine Jungen.
Welch eine entzückende Natur ! Man kann es verstehen, wenn Her¬
zog Adolf nach 1868 die Worte Biebrich und Nassau nicht hören
konnte, ohne Tränen in die Augen zu bekommen.

Bor dem Schlosse bleiben wir voller Bewunderung stehen.
Maler Frankeubach macht uns aufmerksam auf den wunderbare»
Blick, den man über den schmalen Wiesensaum auf den Taunus
im Hintergründe hat. Ein alter Herr meint : „Hier müßte ein
Dichter sieben." Dock die Zeit drängt . Also hinein in den Fürsten¬
saal. der in seiner Anlage und Einteilung heute noch ein archi¬
tektonisches Meisterwerk darstellt . Ick stelle mich in eine Ecke und
bleibe still für mich. Hier fit also Herzog Adolf ein- und aus-
gegangen; hier hat Ministerpräsident Jbell , der Vater des nasiau-
ischen Schulediftes. .geweilt. Und da ist der Balkon, auf dem Herzog
Adolf zum letztenmal« mit dem Erbprinzen Wilbelm gestanden.
Ja . einzig fit dieser Blick, nicht zum zweitenmal dieser Punft in
der Welt. Ich bin nickt mehr allein . Die übrig« Gesellschaft fit
binzugekommen. alles ist trunken von dem Ort . Niemand spricht
«in Wort . Unsere Gedanken schweifen zurück in die Vergangen¬
heit . . . . _

Kleine Mitteilungen.
Intendant Ludwig und die Hagener Theater A.-G. Aus

Hagen  i . W. wird uns gesckrreiben: Durch die Tageszeitungen
ging vor einiger Zeit die Mitteilung , daß Franz Ludwig, der
Intendant unseres Stadt . Schausvielhauses. infolge eines Pro¬
testes eines Teiles der hiesigen Bevölkerung. Lautensacks „Pfarr¬
hauskomödie" vom Svielvlan abgefetzt habe und gleichzeitig er¬
schien in einigen Zeitungen die Mitteilung , daß die Hagener
Theater A.-G. den Berttag mit dem Intendanten Ludwig geftin-
digt habe. Die NiKtverläugerung des Verttages mit dem Inten¬
danten Ludwig über den 1. Sevt . 1921 war bereits vor Jahres¬
frist gegenseitig vereinbart worden und zwar nur als Vor¬
beugungsmaßnahme wegen der unsicheren Tbeaterverbälttttsse über
diesen Zeitpunkt binaus . Da die Kündigung des Intendanten sehr
leicht in Verbindung mit der eben crichtenenen Absetzung von
„Pfarrbauskomödie " gebracht werden könnte, so sei ausdrücklich
festaestellt. daß soeben die Hagener Theater A.-G . dem Intendan¬
ten Ludwig einstimmig das volle Verttauen für sein« künstlerisch«
und geschäftliche Leitung ausgesprochen bat. Die gesamte Hagener
Presse bat die Verdienste unseres Intendanten gebührend gewür¬
digt. Eine Schließung unseres Theaters ab 1921 infolge der
großen Belastungen durch Luftbarkeitssteuer nfiv. würde hier all-,
gemein schmerzlich emviunden « erden.
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Aus Nassau und Nachbargebieten.
st. Aus dem „Goldenen Grund", 26. Juli . Die Auf¬

nahme von Stadtkindern,  die bisher vielfach recht
gern gewährt wurde, wird in der letzten Zeit in vielen Orlen
trotz des Angebots von 5 M . pro Kind und Tag mit dem
Hinweis auf den durch die zunehmende Maul - und Klauen¬
seuche verursachtenMilchmangel abgelehnt . Eine rühmliche
Ausnahme machte dem „Limb. Anz." zufolge , das benachbarte
D aub o rn ° En fin g en . Der Borsitzende der dortigen
Bauernschaft, Ä. Knapp, zeigt volles Verständnis für die
traurige Lage der Stadtkinder und sah sich in seinem men¬
schenfreundlichen Streben unterstützt von dem Ortspfarrer,
dem Ortsvorstand, der Lehrerschaftund den Ortsbewohnern.
Am 24, Juni hielten 86 unterernährte Kinder dort ihren Ein¬
zug, Die Aufficht führte eine Lehrerin . Dank der guten
Verpflegung haben sich die blassen Wangen gerötet , und bei
allen Kindern konnte eine erhebliche Gewichtszunahme fest-
gestellt werden. Tie meisten jener Kinder verlassen in diesen
Tagen den Ort, 6 aber bleiben auf ihre Bitten bei „Onkel,
Tanten und den Dauborner Freundinnen ". Weitere 27
Kinder dürfen noch nach Dauborn kommen. Allen Wohl¬
tätern wird Anerkennung mit herzlichem Dank ausgesprochen.
Möge das Beispiel zur Nachahmung, anregen : es zeigt sich,
wo der gute Wille ist. da gibt es auch Mittel und Wege , und
manchem armen Stadtkinde könnte auf diese Weise geholfen
werden. Menschenfreunde, helft!

fd, Herborn, 27. Juli . Die T t a m m -Mutte  r . Im
nahen Gosenbach starb im Alter von 89 Jahren die Witwe
Hentzeroth, die eine NachkommenschaftUnterläßt , wie sie
nicht oft anzutrefsen sein dürfte. Denn um die Verstorbene
trauern nicht weniger als 112 Enkel und Urenkel.

kä. Bad Homburg. 26. Juni . Die H o m b « r g e r K u r-
Verhältnisse.  Nicht nur .hier, sondern auch auswärts sah
man mit begreiflichem Interesse der Generalversammlung
der A.-G. Bad Homburg entgegen, wie der Besuch aus¬
wärtiger Pressevertreter bewies . Denn die Dinge , die sich
seit längerer Zeit hier abspielen, haben eine Bedeutung an¬
genommen, die weit über den Rahmen des Alltäglichen
hinansgeht. Man mutzte umsomehr Aufklärung von dieser
A.-G. erwarten, als der entlassene-Direktor Feldsievcr , mit
dessen Person und Namen eine ganze Reihe von Prozessen
Verbunden sind, zur Versammlung erschienen war . Um so
verblüffender wirkte es , daß der Aufsichtsrat kurzerhand die
Oeffentlichkeit ausschloß, ohne daß vorher die Generalver¬
sammlung hierzu gehört worden wäre . Was über den Ver¬
lauf der Versammlung bekannt geworden ist,"läßt allerdings
begreiflich erscheinen, daß man möglichst wenig Zuhörer da¬
bei haben wollte. Man beschloß die Bildung einer neuen
Revisionskommission: die Gewinn - und Verknstrechnung für
1-919 wurde unter Protest der Minorität genehmigt . Auch
die Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrats erfolgt unter
dem Protest der Minorität . Für die endgiltige Feststellung
eines Vertrages zur lieber gäbe des Kur- und Badebetriebs
an eine neue A.-G. sollen die Arbeiten innerhalb ^ vier
Wochen abgeschlossen werden: bis dahin sollen die Treu¬
händer den Kurbetrieb weiterführen . Ucber die Rückgabe des
RicßbranchSvertrags an die Stadt soll eine neue General¬
versammlung beschließen. Für die Zuwahl znm Anfsichtsrat
wurden verschiedene Herren vvrgcschlagcn, u. a, der aus dem
Dienst der Gesellschaft entlassene ehemalige Direktor Feld-
sieper. Bor der Abstimmung über diesen Punkt der Tages¬
ordnung verließen die Besitzer der städtischen Aktien die
Versammlung unter Protest, Obwohl die Versammlung bis

in den späten Nachmittag hinein bauerte, hat sie unter den
geschilderten Verhältnissen nicht die für unseren Badeort so
notwendige Klärung gebracht, sondern die Dinge scheinen
verworrener denn je, zumal auch noch schwerwiegende Pro¬
zesse schweben, die auf das Engste mit den Interessen des
Nadebetriebs verknüpft sind.

wb. Saarbrücken, 27. Juli . Die Einreise ins
S -aargebict,  In den Grenzgebieten zum Saarland sind
Plakate angeschlagen, in denen angeordnet wird , daß jede
Person , die ins Saarland einreist, ihre Jhentitätspapierc
bei sich zu führen und sie auf Verlangen den Behörden,
zu denen auch die französischen Gendarmerieposten gehören,
vorzuzeigen hat. Jeder Reisende hat sich binnen 48 Stun¬
den nach seiner Einreise ans dem Büro der Saarregierung in
Saarbrücken zu melden.

vermischtes.
Schwere Brandkatastrophe in Bombay . Seit dem 17.

Juli brennt der Stofsmarkt in Bombay . 2099 indische Ma¬
gazine sind vollkommen zerstört. Der Schaden wird auf
mindestens fünf Millionen Pfund Sterling geschätzt. Am
21. Juli dauerte der Brand noch an.

Der verbotene Friedrich der Grosze. Unter dieser Ueber-
schrift teilt die „Tagt. Rundschau" das folgende mit : „Der
Besuch des Neuen Palais bei Potsdam ist seit kurzem wieder
freigegeben, und die Besichtigungen finden unter großer TeiL-
nahme statt. Dieser Tage führte der Kastellan wiederum >eine
Anzahl Besucher durch die Säle und gab seine gewohnten
Erklärungen ab. Wenn er von dem Erbauer sprach, so ge¬
schah dies nur als von „Friedrich II .", also etwa, „diese Uhr
war ein Geschenk der russischen Kaiserin an Friedrich II ",
oder „hier in diesem Saal pflegte Friedrich II . die fremden
Gesandten zu empfangen." Schließlich fragte einer der Be¬
sucher den Erklärer in höflich-nachdenklichemTone : „Sie
sprechen immer von Friedrich II . Ist denn das derselbe, den
wir sonst gewöhnt sind, als den Grasten zn bezeichnen? Die
Antwort lautete : „Jawohl , mein Herr, aber es ist uns ver¬
boten worden, von Friedrich dem Grasten zu sprechen, wir
müssen immer Friedrich II . lagen!" Der heilige , Bureau-
tratius in sozialistischerObservanz sorgt also peinlich genau
für das nötige demokratische Gleichmatz auch in vergangenen
Zeiten . EntsprechendeAnweisungen werden nun auch wohl
die Kirchendiener in Aachen und Magdeburg für Karl den
Grosten und Otto den Groben erhalten müssen. Wie sagt
doch Goethe? . . und handle dem Knaben gleich, der Disiieln
köpft , .

Die größte Quelle der Erde. Weder der Amazonenstrom,
noch der Lorenzstrom, nicht einmal der Mississippi, der doch
gleich bei seinem Ausfluß über drei Meter Breite hat, er¬
reichen die Länge, Breite und Tiefe dcS sog. „Rhumesprung ",
einer merkwürdig einzig dastehenden Quelle , die in der
Nähe von Duderstadt in einer Breite von 39 Metern und
einer Tiefe von 5 bis 18 Metern der Erde entquillt . Nach
den angestellten Berechnungen liefert dieser Quell in jeder
Sekunde 48 Hektoliter, also täglich 3 888 009 Hektoliter
Wasser. Er bildet einen Teich, dessen ansströmende gewal¬
tige Wassermasien sofort die Energien für ein großes Holz-
werk liefern. Das durchsichtige, klare Wasser des 18 Meter
tiefen Quellenteiches läht jeden Stein und jede Pflanze im
Grunde deutlich erkennen. In dicken Wellen steigen ans
Oeffnnngen des Teichgrnndes die vielen grosten und kleinen
Queaen empor Die Quelle geht selbst in den heiße,sten
Jahreszeiten nicht zurück, Ihr Wasser hat eine ständige

Temperatur von 19 Grad, sodatz sich nie eine Eisdecke bildet.
Woher dieser, mächtige, zwischen vier unbcwaldeten Hügeln
entspringende Quell gespeist wird, ob vom Harzgebirge oder
von einem unterirdischen Wasser, darüber hat man sich bis
vor 40 Jahren lange gestritten- Jetzt hat man sich allgemein
für das Harzgebirge als Ernährerin entschieden. Nur fünf
Stunden lang ist der Lauf der Rhume, dann ergießt sie ihr
klares Waffer in die viel kleinere Leine. Der große Natur¬
forscher Alexander von Humboldt hat einst sinnend an dem
Quell gestanden nnd seiner Verwunderung über dieses
größte Wasserwnnder Ausdruck gegeben.

Stilblüten . Was schon ältere deutsche Schriftsteller— und
zwar nicht di« unbedeutendsten— auf diesem Gebiete zu leisten
vermögen, lcbrt Sesuvsküs „Bliitenlesc aus der Erzäblunas-
Literatur". Da findet sichz. B. in Theodor Storms „Psyche" der
Ausdruck: „Im nackten Hemde" lsiir „tm bloßen Hemde"). Her¬
mann Hei lern spricht in den „Papieren der Herzogin in Seeland"
von „schwarzgrauerVerachtung", von „lila-rotgriinen Bemer¬
kungen". Vacano und Graf Stadion erzählen in ihrem gemein¬
schaftlich verfaßten Buche „Damen" von einer Heldin: „Sie sah
aus wie «in Kuß." In dem Roman „Phrasen" von Conradi fragt
sich der Held: „Wo bleiben die Rosinen im Stollenteige Deines
Jchs?" In dem gleichen Buche heißt es auch: „Die Sterne siegelten
sich auf den Pliischvolstern ihres Wolkeiiserails herum." Weiter
erzählt Hermann Helberg in „Eine Babereife": „Endlich waren
der Postbote und die Zeitungsfran benachrichtigt, die Lektüre ein-
gcpackt. der Kanarienvogelauf Bitten seiner kleinen Tochter dem
Portier übergeben." Oisip Sibubin weiß sogar von einem „herz-
gebrochenen Blick" zu berichten, Rosegger gebraucht den Ausdruck
lin „Jakvb der Letzte"I: „Mit knieender Seele". Und Bleibtren
begeistert sich zn dem überwältigendenBilde: „Er war wie eine
vereiste Flamme geworden." Also, ihr Herren Expressionisten. cA
ist alles schon dagewesen!

5p0tt.
Nationales Sportfest i» Bad Ems . Man schreibt ims

aus Ems : Immer stärker blüht in dem so schön im Lahn¬
tale gelegenen Badeorte der Sport auf. Dem großen
Straßenrennen um den Straßenpreis von Bad Ems folgte
die Ruderregatta mit einem glänzenden sportlichen und
gesellschaftlichen Verlauf , und nun kommt auch die Leicht¬
athletik und der Rasensport am Sonnag , den 1. August, zn
seinem Rechte- Das Sportfest wird von dem Sportverein 09
Bad Ems veranstaltet. Die Leitung hat der bekannte
Düsseldorfer Sportlehrer E Frauenkron . Die Bahn liegt
dicht oberhalb der Stadt an der Lahn, wo die Berge etwas
zurücktreten und der Fluß in seiner Biegung Raum für
einen schönen Wiesen-grund gibt . Als Konkurrenzen sind
vorgesehen : Wettgehen über 8 Kilometer , drei Staffettcn-
läufe (4Y100 Meter , Schwedenstaffel 8X1000 Meter), Läufe
über 100, 409. 800 und 1500 Meter , Weit-, Hoch- und Stab-
bochsprnna. Diskus - nnd Schleuderballwerfen, Kugelstoßen,
Dreikamps (50 Meter-Laus Drev "rung. Schleuderball) und
auch Faustballwettkämpfe. Den Siegern winken außer den
Diplomen noch drei wertvolle Herausforderungsprcise,
denen sich vielleicht noch andere Preise zugesellen- Eine
stattliche Zahl von Wettkämpfern hat sich bereits vor Nen-
nnngsschlnß angemeldet. Es werden dadurch Ausschei-
dnngskämpfe nötig die in den Vormittagsstunden , von
8 Uhr ab. ansgetragcn werden sollen. Die Hanptkämpse!
beginnen nachmittags 1 Uhr. Die Preise werden auf dem
Sportplatz unmittelbar nach Abschluß der Wettkämpfe ver¬
teilt - An gesellschaftlichen Veranstaltungen sind vorge¬
sehen: Ein Enipfangsball am Samstag und ein Ball am
Sonntag in den Flöckchen Sälen-

Park -Hotel Wiesbaden
Wilhelmftraße 36.  mm« iiinimim

Dt !
he Direktion des Parkhotels gibt hiermit höflichft bekannt , daß am Donnerstag , den 29 . d . Mts ., abends  SV, Uhr ,

in den Räumlichkeiten der früheren Park -Diele (im Parterre des Hotels , Hotel -Haupt -Eingang Wilhelmstraße 36)

die völlig neu eujgerkhtete PARK-BAR
eröffnet wird. — Die Direktion glaubt hiermit eine Bar gefdiaffen zu haben , deren Einrichtung etwas Neues auf diefern
Gebiet darftellt und deren Komfort den Befuchern einen angenehmen Aufenthalt bieten wird . Betreffs der Getränke , welche
zu nicht zu hohen Preifen zum Ausfchank . gebracht werden (Liköre ab  Affe. 12,50 , American -Drinks ab Mk. 17.50, Weine ab
Mk. 36. - , Schaumweine ab  Affe. 95 .—) erlaubt fich die Direktion die ergebene Mitteilung , daß die Mifchung der American-
Drinks einem der bekannteren Fachleute der Gegenwart übertragen ift, deffen jahrelange Erfahrung in ausfdiließlich erften
Häufem des In- und Auslandes für eine tadellofe Zubereitung bürgt . — Alle Getränke werden ausnahmslos von erfter Qualität
fein und auch das kalte Büfett foll den verwöhnteften Anfprüchen gerecht werden.

Zur Feier der Eröffnung wird das bekannte Tanzpaar Erika Peterkirften - Wolf gang Peter , deffen Auftreten in
Baden -Baden großes Auffehen in Künftlerkreifen erregte , die Abende des 29 . und 30 . d. Mts. mit feinem Tanz- und Vortrags¬
programm aus füllen. — Als ein Auszug aus dem ausführlichen Programm fei erwähnt:

Fox - Trott (in Ro(a)
»Troika « Rufftfcher Walzer (in Bunt)
One Step -Jazz .-
Humoriftifche Vorträge von Roda-Roda

Plaut und Hans Reimann . . ..

Die Tanzunterhaltung am Schluß wird vom Tanzpaar und unter deffen Mitwirkung geleitet werden.

One Step — Tango Argentin . Tanzpaar
Deftiny , Solo - Tanz (in Weiß) . Erika Peterkirften
Liebestraum nach dem Ball »Der Handkuß«

(in gemaltem Koftüm) . Erika Peterkirften
»Melodie « Solotanz (in expreffionift. Koftüm) Erika Peterkirften

Tanzpaar
Tanzpaar
Tanzpaar

Erika Peterkirften

Zur Deckung der hohen Spefen wird für die erften beiden Abende ein Eintritt von M. 10.— pro Perfon erhoben werden.
Die Direktion gibt gerne der angenehmen Hoffnung Raum , daß die PARK-BAR fich bald die Gunft des Wiesbadener

Publikums erobern möge und fiebert ihren verehrten Gönnern tadellofe Bedienung und größte Aufmerkfamkeit zu.
Unter höflicher Empfehlung zeichnet mit dem Ausdruck vorzüglichfter Hochachtung Der Direktor : Harry Habets.

. . .

P. S Wir ergreifen die/e Veranlaffung noch eben auf die gute Gelegenheit aufmerk/am zu machen, welche das im erften Stockwerke des
Hotels nach dem Parke gelegene Kaffee zum Lunchen und Abendeffen bietet. — Von 1—3 Uhr und von 6—8 Uhr wird im Kaffee ein tadellofer
Lunch’a M 25.— refp. ein gutes Diner a M. 30 — geboten. Der Aufenthalt auf der Terraffe nach dem Kurparke ift gerade um diefe Zeit ein entzückender.

[1970.
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Krlrsnimlelhfl .
4 Reichfanieihe
Si/a. . . do. . . .
8 . . . . do. . . .
4 Pt.  Konsols . .
SVa Pr. Konsols.
3 . . . . do. . . .

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Schantnng . >
Hansa.
Hamburg-Amerik
Nordd Lloyd . .
Berl. Handelsges.
Barmstädt . Bank
Dentsche Bank
Bisconto Commandlt
Eresdner Bank
Adlerwerke. . .
Al!gern. Elektris,
Badische Anilin
Bergmann Eleklriz. .
Bochnmer Gnss .
Bnderns . . . . . .
Chfcm. Griesheim
Chem. Albert . . .
Daimler Motoren

V.K. L.K. ▼.K.
79 .50 79 .60 Deutsche Erdöl. . . . 1° 25-
69 .60 69 60 Deutsch Lnxemburf? 300 -
59 90 59 50 Deutsche Waffen . . 381 50
60 .25 60 -25 Gelsenklrcben. . 318-
68- 68- Harpener . . 393 -
53 -50 59 50 Höchster Farbwerke 360 ~
54 60 54 -50 Kall Aschersleben. .

Kosth. Cellulose . . .
415 . -
270 -

648 . - 640 50 Lahmerer 199-
281 . - Laurahiltte . . . 262 -

176 .- - 175 87 Lindes Elsmasch. . . 233 - -
170- 171 . - Oberschles. Eisen . . 279 -
207 .50 207 .50 Phönix. 446 -50
142 -50 143. - Rheinische Metall. . 303 --
264 - 263 50 Kbein. Stahlwerke. . 372 -
198 -25 199 .37 Biebek Mentau . . .

Schnckert
375 . -

162- 193 .75
225 -50 229 . - Siemens& Halske . . 260 -
300 - 293 - Ver. Win. Rottw. . . 313-
463 . - 259 .75 Westereg. Alkali. . . 690 . -
237 — 228 . -

376 . -
Zellstoff Waldhof . . 328 -

368 50 Neuguinea. 530 -
296 - 295 - Otari Minen. 743 -
300 - 295 -- Otavi Genussch, . . . 645 - -

Türkenlose. 412 --
219 50 216- Ungar. Kronenrente 28 -10

Berlin , 28 - Juli. Devisenmarkt.
27

E.K.
1730-
303 -10
382 -
323 -
397 -
360 25
31875
275 . -
191 . -
267 . -
231 . -
269 .75
440 - -
304 .50
373 -50
370 -
196 .50
254 . -
309 . -
690 --
329 -
660 . -
741 . -
633 -
420 . -

23 - -

Telegraphlsche Anssahlnngen für

Holland.
Bribsel -Antwerpen.
Norwegen. .
Dänemark.
Schweden.
Helsingtors. .
Italien.
London.
New-York .
Paris.
Schweiz.
Spanien.
Oesterreich- Ungarn. .
■Wien(ln Deutsch-Oesterr. abgestempelt
Prag.
Budapest.

Geld
1388
337.
653
649
866 .
151
223
153.
40

315-
694.
634

22 .
24.
84
23-

Juli 1920
Briet

1391 .40
337 -85
654 65
650 65
868 40
152 .20
224 .25
154 .15
40 30

316 .35
695 .70
635 70

23 03
24 -90
64 20
23 -88

28 . Juli 1920
Geld

1413 60
342 -15
663 .35
659 35
884 -10
152 -30
224 -75
156 30
4145

320 -65
707 -30
644 -35

22 97
24 72
84 .27
24 -02

Briet
1416 40

342 85
664 65
660 65
885 -90
152 70
225 -25
156 70

41 .55
321 35
708 -70
645 65

23 03
24 78
64 47
24 .08

Industrie.
Eine neue Aktiengesellschaft. Unter Mitwirkung Ser

Nationalbank für Deutschland in Berlin und des Barmer
Bankvereins Hinsberg , Micher u . Co. Barmen , wurde die

seit dem Jahre 1874 bestehende Rheinische Dampf¬
kessel - und Maschinenfabrik Büttner  G . m. b. H.
zu Uerdingen a. Rhein und Nordhausen lHarz ) in eine
Aktiengesellschaft umgewandelt . Das Grundkapital der Ge¬
sellschaft beträgt 6 000000 Mark.

ßielsenkirchener Guhstahl, und Eisenwerke. Die außer¬
ordentliche Generalversammlung vom 27. Juli beschloß die
Kapitalerhöhung  um 16 Millionen auf 28 Millionen
Mark . Hiervon werden 10 Millionen den Aktionären zu
115% im Verhältnis von 3 zu 2 angeboten . Die Verwaltung
wurde weiter zur Aufnahme einer Obligationen -Anleihe bis
zur Hälfte des Aktienkapitals ermächtigt.

Die amerikanische Antomobilindustrie steht seit 1914 im
Zeichen größten Aufschwunges . Das avaelcgte Kapital stieg
von 408 Millionen auf 1802 Millionen Doll , und ist ein¬
schließlich der Nebenindustrie jetzt aus 4800 Millionen Doll,
angewachsen . Die,Erzeugung vermehrte sich für Lastkraft¬
wagen auf das .zwölffache (316 364 gegen 28 378s und für
Passagierwagen auf das dreifache (1 687 682 gegen 543 678s.
Nach dem Bauprogramm für 1920 will man sogar , einem dem

'deutsch-amerikanischen Wirtschaftsoerband aus New -?)ork zu¬
gehenden Bericht zufolge , 2 000 000 Passagierwaqen und 425
Lastkraftwagen hevausbringen . Die Verbreitung der Auto¬
mobile in den Vereinigten Staaten wird veranschaulicht aus
der Tatsache , daß dort schon aus je 13 Personen ein
Kraftwagen  kommt . (In Deutschland erst auf 684
Personen !)

Handelst,achrichten.
Ausfuhr australischer Wolle sreigegeben . Das System

der Zwangswirtschaft erlebt in der ganzen Welt seinen Ab¬
bau . Auch das Ausfuhrverbot für Wolle , das in Australien
bisher in Geltung war und formell noch besteht , kann für er¬
ledigt angesehen werden , nachdem Premierminister Hughes,
laut Meldung aus Melbourne , im Parlament erklärt hat , daß
Wolle von Schafen , die nach dem 30. Juni geschlachtet worden
sind, ausgeführt werden darf.

Steter Meinungsaustausch.
Alle et* »Freier Meinungsaustausch" gekennzeichnete» Veröffentlichungen
sind nicht als Auslassungen der Schrifileitung aufzufassen. Si « Über¬

nimmt für dieselben nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Diebstähle und Einbrüche.

Zu dem Kapitel „Diebstähle und Einbrüche " dürfte fol¬
gende Mitteilung gehören : In einer Villa der Hnmboldt-

stratze ist im Laufe des letzten JahreS am Hellen Tage eine
Kaffeedecke vom Balkon gestohlen worden , einige Wochen
darauf erfolgte Nachts ein schwerer Einbruch in die Keller¬
räume . Nachdem das an einem Fenster befindliche eisern«
Gitter entfernt und verschiedene Türen , Schlösier und Fenster
demoliert wurden , weckte das Geräusch die HauStnsassen und
die Einbrecher wurden verscheucht. Unter Hinterlassung
eines 2 Meter laugen Eisenrohrs verließ das Gesindel die
Stätte seines Wirkens . Bor wenigen Tagen wurde Nachts
das Parterre derselben Wohnung , wahrscheinlich mittelst
Nachschlüssels — die Jalousien waren nicht bdrnnterqelassen —.
besucht und neben einer wertvollen Damastdecke für 12 Per¬
sonen ein vollständiges Nickelservice . einige Oelbilder und
weitere Gegenstände geraubt . Die Gauner waren so
frech, einige Nächte darauf minder wertvolle Geaenstände , wie
4 versilberte Leuchter und eine Porzellan -Bonbonniere . zur
Ueberraschung des Bestohlenen , an den Eingang einer
Kcllertür zu legen.

Gerade die Humbolötstraße , mit ibren großen Bor - und
Neben -Gärten , ihrem waldartigen Charakter , dürfte auf
eine beffere Beleuchtung Anspruch machen; zwischen Blumen-
nnd Nhland -Straße befindet sich Nacbts keine brennende
Laterne . Auf etwas mehr Berücksichtigung in dieser Be¬
ziehung dürften die dort wohnenden Steuerzahler wohl rech¬
nen dürfen , zumal sie einen ganz erkleck' ichen Teil zur Kom¬
munalsteuer entrichten . Auch die Ablieferung aller Schteß-
wasfen hat nur anreaend auf die Verbrecherwelt gewirkt und
ist infolge dessen dieser Gesellschaft der ruhige Besitz voll¬
ständig ausgeliefert . _

Seit der letzten Versammlung des Vereins znm Schutz«
kleiner Rentner und Rentnerinnen sind schon einige Wochen
verstrichen und wäre man dem Vorstand für einen Bericht
über seine bisherige Tätigkeit und seine Erfolge , »ruch hin¬
sichtlich des von hiesigen Blättern kürzlich gemeldeten Zu¬
sammenschlusses aller deutschen Vereine , sehr dankbar.

Ein Mitglied.
9

Hauptschriftletter: Bernhard GrotbuS.
Verantwortlich für deutscheu. auswärtige Politik : B. G r o t b u S; für Kunst,
Wissenschaft, UnterhaltnngS- u. volkSwirtschaftl. Teil : B . E. Eisenberge t;
für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und Sport : Heinz Gorrenz;
für die Anzeigen: I o h. Batzlert  Druck u. Verlag der Wiesbadener

BerlagS - Austall  G . m. S. H., fSmilich In Wiesbaden.

Donnerstag
Freitag

Samstag

Wir verkaufen die während der Saison angesammelten Reste und Abschnitte in Wasdistoffen , Wollstoffen , Seide und Baumwollwaren

zu erstaunlich billigen Preisen.

Blumenthal 9

ZeilinlBtrMimn
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Austragung erfolgt 2 mal am Tage.
Meldungen Nikolasstratze tl , Hof lks.

Wiesbadener Zeitung.

Stellenangebote
Stellengesuche

inserieren Sie mit
bestem Erfolg in den
Wiesbadener Zeitung
Die Zeile kostet nur
60 Pfg ., für aus¬
wärtige Anzeigen
75 Pfg . Bei drei¬

maliger Wieder¬
holung 10°|0 Rabatt.

(V.253

t Beleuchtungs-Körper
^modern, grosse Auswahl, billigste Preise

Flack , Luisenstr. 25
gegenüb. Real-Gymnasium. Telefon 747.

Zahn bis6 Mk.
Ich

zahle
per

für Holzbrennstifte bis 75 Mk.
für Thermokauter bis 150 Mk.

Ferner bitte nicht früher verkaufen;

Brillanten , “18
Gold * und Silbersachen,
bevor Sie mein Angebot gehört haben.

27 Wagemannstr. 27
I.Stock. Kein Laden. 1.Stock.

Der Ankant findet nur im 1. Stock
statt , bitte nicht verwechseln.

Grosshut, ?

Bekanntmachung.
Das Verbot zum Befahren der Langgasic mit

Automobilen. Motorrädern und Fahrrädern wird
aufgehoben. Di« Fahrgeschwindigkeit der Auto¬
mobile und Motorräder darf jedoch 12 Kilometer
jn der Stunde nicht überschreiten.

Wiesbaden, den 23. Juli 1920.
Der Polizei-Präsident, («w

Ununterbrochener
Sthutz während

der ganzen Uer-
sidierungsdauer.

Policen sof . erhältl. Mk. 1000_ Prämie Mk. 5.—

J. Schoffenfefs L Co. Ü3E
Theater-Kolonnade 29/31. Fernsprecher 224

Beir. Zelöschutz.
Nach § 1 der .Reg.-Polizeiverordnung vom 14. 2.

ö. I . ist das Betreten offener Grundstücke in der
Felögemarkung während der Zeit
vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 Ubr

bis morgens 3 Uhr.
vom 1. September bis Ende Oktober von abends

8 Ubr bis morgens 4 Ubr
bei Strafe verboten.

Zur burchgreifenden Bekämpfung der Feld-
diebstäble wird die Schließung des Feldes aus die
Feldwege und eingesriedigten Grundstücke (Gär-
tcnj ausgedehnt und deren Betreten während der
angegebenen Zeiten hiermit für jedermann ver¬
boten. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Ferner werden di« Eigentümer und Pächter
von Feld- und Gartengrundstücken aufgefordert,
etwaige Diebstähle von Früchten und sonstigen
Bodenerzeuguisien beim Feldgericht. Rathaus,
Zimmer 51. anzuzeigen.

Wiesbaden, den 24. Juli 1920.
Der Oberbürgermeister.

Anfertigung von
Damen - ) TTT » ]ses)  Wasche
na* Mas». Schürzen
Margarete Bagler.fgXSj 4

Bekanntmachung.
Jn Amöneburg ist die Maul - und Klauenseuche

festgestellt worden. Amöneburg wird zum Sperr¬
bezirk erklärt . Es gelten die Vorschriften der Be¬
kanntmachung des Kreisamt Mainz vom 22. Mat
1920, betr. Maßregeln zur Unterdrückung der
Maul - und Klauenseuche.

Mainz , den 5. Juli 192st ,PoliMi -Direklion.
Bekanntmachung.

In den Gemeinden Laufenselden, Sohenstem.
Ober- und Niedermeilingen . Renhof, Weben und
Walsdars ist die Maul - und Klauenseuche amr-
lich festgestellt.

Langenichwalbach, den 17. Juli 1920.
Der Landrat . E"

velr . Ernte 1920.
Folgende Früchte allein oder mit anderen

Früchten an Brotgetreide gemengt werden mit der
Trennung vom Boden für den Kommunalverband
beschlagnahmt, in dessen Bezirk sie gewachsen sind:

Roggen. Wetze», Svelz (Dinkel. Fesen). Emer,
Einkorn. Hafer und Gerste.
„ Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf den
Halm und die aus den beschlagnahmten Früchten
hergestellten Erzeugnissen, wie Mebl, Schrot.
Gries , Grauven . Grütze, Klocken, Malz.

An den beschlagnahmten Vorräten dürfen Ver¬
änderungen nur mit Zustimmung des Kommunal-
vcrbandes . für den sie beschlagnahmt sind, porge-
nommen werden. „ .

Vor der Trennung dom Boden dürfen Kauf¬
verträge über Brotgetreide , Hafer oder Gerste
nicht abgeschlossen werden, wenn nicht der Kommu¬
nalverband schriftlich seine Zustimmung erklärt
fort,

Verträge, di« vor Inkrafttreten dieser Ber-
mrns abgeschlossen worden sind, sind nichtig.

Der Unternehmer eines landwirtschaftlichen
Betriebes bat di« zur Ernte erforderlichen Arbei¬
ten vorzunebmen. Er ist vervflichtet auSzu-
drefchen. sowie bei Oiemenge Körner- und Hülsen-
früchte von einander zu trennen und die zur Er-
baltung und Pflege der Vorräte erforderliche»
Handlungen vorzunebmen. Nimmt der Unterneb-
7,rer eine dieser Handlungen nickt rechtzeitig vor.
so kann der Kommunalverband die erforberlicheu
Arbeiten auf sein« Kosten durch «inen Dritten vor-
nebmen lasten, wobei er bie Vornahme auf seinem
Grund und Boden sowie in seinen WirtschaftS-
räumen und mit den Mittel « feines Betriebes zu
gestatten bat.

Wer mit dem Beginne des 16. August 1920
Vorräte früherer Ernten an Brotgetreide , a«
Gerste oder an Mehl aus Brotgetreide und Gerste,
allein oder mit anderem Mehle gemischt, in Ge¬
wahrsam bat. ist verpflichtet, dies dem Kommunal¬
verband des Lagerungsortes bis zum 20. Augnit
1920, getrennt nach Arten und Eigentümern , an¬
zuzeigen. Vorräte , bie zu dieser Zeit unterwegs
sind, sind von dem Empfänger unverzüglich nach
dem Empfange dem Kommunalverband anzu-

mit dem Beginne des 16. August 1920
Hafer früherer Ernten , allein oder mit anderen
Nahrungsmitteln oder Futtermitteln gemischt, in
Gewahrsam bat. ist verpflichtet, ihn dem Kommu-
nalverbande des Lagerungsortes bis zum 20. Aug.
1920, getrennt nach Eigentümern . anzuzeigen.
.Hafer, der zu dieser Zeit unterwegs ist. ist für
den Komnmnalverband beschlagnahmt, in besten
Bezirk er nach beendeter Beförderung abgeliefect
wird . _

Gleichzeitig ist die Ausfuhr von Hafer ab
18. August 1920 verboten.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu fünfzigtausend Mark oder mit
einer dieser Strafen wirb bestraft:

1. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite
schafft, insbesondere aus dem Bezirke des
Kommunalverbandes , für den sie beschlag¬
nahmt sind, ensternt . st« beschädigt, zerstört,
zur Verarbeitung annimmt , verarbeitet , ver¬
arbeiten läßt , verbraucht oder sonst ver¬
wendet:

2. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte ver¬
kauft, kauft oder «in anderes VeräußcrungS-
oder Erwerbsgeschäft über st« abfchließt:

3. wer die zur Erbaltung . Verwahrung und
Pflege der Vorräte erforderlichen Handlungen
pflichtwidrig (88 8, 47) unterläßt.

Die Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920
nebst Ausfübrungsbestimmungen können beim
Getreide- und Futtermittelamt , altes Museum.
Zimmer 58 einseiehen werden, woselbst auch wei¬
tere Auskunft erteilt wird.

Wiesbaden, den 27. Juli 1920.
2xx  Magistrat. LIM
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Staatstheater in Wiesbaden.
Das Siaats-Thcaier bleibt Serien halber bis »inschlietzl.
r8. August ds. IS . geschlossen. Erste Vorstellnng in Ser

neuen Spielzeit: Sonntag, den 2g. August >920.

Residenz-Theater.
Abends 7 Uhr.Donnerstag, den 29. Juli 1920.

Der frdelc Bauer.
Operette in einem Borspiel und 2 Akten von Victor Leon.

Musik von Leo Fall.
In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen : Auni

Haißky, Mia Jacob, Emmq Pelery, Gisela Wurm, Kl.
Atmmcrmann, die Herren: Eduard Batz, OSkar Bugge,
Carl Ehrhart-Hardt, Ludwig Kcpper, F . W. Lieskc, Her¬
mann Varndal, Joses Wtldt.
_ Ende gegen 0.30 Uhr __

----- Uurhaus zu Wiesbaden . —
Donnerstag, den 29. Juli 1920.

4.80- 6 Uhr. Nackmittags -Konzert . Ab.-Konzeri
Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr Wilhelm Wols.

1. Hochzeitsmarsch von Gounod. — 2. Ouvertüre zn
.Astorga" von Abert. - 8. Finale aus dem Ballett : . Die
Geschöpfe des Prometheus" v'on Beethoven. — 4. Les
«ndez-vons, Walzer von Gounod. — ö. Le carneval
romain, Ouvertüre von Bcrlioz. — 0. Wassentauz ans
.Gudrun" von Klughard. — 7. Maschka, Mazurka von
Mcyer-Hellmund.
6—9.30 Uhr. Abend -Konzert . Ab.-Konzen.
Städtisches Knrorchester: Leitung Herr Wilhelm Wols.

1. Krönnngsmarsch. — 2. Orpheus, Sinfonische Dich¬
tung. — 3. 0. ungarischeRhapsodie. — 4. Beuetia e Na¬
poli, Tarantelle. — 5. 12. ungarische Rhapsodie «P -ster
Carneval)., — 6. Les Preludes, symphonische Dichtung
nach Lamartine.

DISCONTO-GESELLSCHAFT
BERLIN

in jeder Preislage
empfiehlt

Zahlreiche Zweigniederlassungen in Deutschland

KAPITAL UND RESERVEN 450000000 MARK
Bankmäßige Geschäfte aller Art
Bilanz am 31. Dezember 1919

-►W ® NNENS <S® ff - W-
UITECt DIBEKTOCAIMOBUM

Kirehgasse 15 - Telefon 6072
Eintritt Mk . 5 .— Inkl . Steuer.

Täglich 8 Uhr:

Oie grossen Juli - Attraktionenmit

Roth Ree, Ros’l Dehny
„d Harry Hauptmann.

j Mittwochs u . Sonntags , nachm . 4 Uhr:
MOCCA - STUNDE

Eintritt frei.
Tisehbestellungen unter Fernruf 485.

liiiygm 37.

Glinftlge Gelegenheiten
zu Kauf und Miete
v. herrschaftl .Vilien

Iu.Etagen weist nadi

il.Cbr. ilickücl,
Wilhelmstrasse 56, |

Telefon 6656.

StempelC
Schilder. Grav., Clichös

fertigt H. Götzen,
Langgalle 37. Tel. 2428.

Trockener, heller

WM»
Part , «efeaeti. für bald
oder später zu mieten
«sucht. Off. mit Preis
unter H. 1014 an die
Gefch. ds. Bl.

Hausdame
aus flutet Familie sucht
paff. Wirkunflskr . Auge-
lmte u. » 4M.2 an die
Kefch. ds. Bl. (*3962

für gröbere Figur zu
kaufen gesucht. Angeb.
mit Preis unter H . 1013

1 a . ö. Geich, d. Bl . (*39«3

Aktiva.
Kasse, fremde Geldsorten , Coupons und

Guthaben bei Noten- u. Abrechnungs-
banken .

Wechsel und unverzinsliche Schatzan¬
weisungen . -

Nostroguthaben bei Banken und Bank¬
firmen .

Reports und Lombards gegen börsen¬
gängige Wertpapiere.

Vorschüsse auf Waren und Warenver¬
schiffungen . .

Eigene Wertpapiere . .
Konsortial -Beteiligungen.
Beteiligung bei der Norddeutschen Bank

in Hamburg.
Beteiligung bei dem A. Sthasffhausen-

schen Bankverein A.-G. . . . . .
Bauernde Beteiligungen bei änderen

Banken und Bankftrmen . . . . .
Schuldner in laufender Rechnung . . .
Forderungen an das Reich od. die Reichs¬

bank aus für Rechnung derselben über¬
nommenen Verpflichtungen . . . .

Wertpapier -Bestände der Pensionskasse
und der Stiftungen . . . . . . .

Einrichtung . .
Bankgebäude . . .
Sonstige Liegenschaften . . * - . .

718 865 024

4 236009 481

874 555 986

99001125

85 711 592
85 669 807
39 281156

60000 000

100000000

54 413 793
2 425 760 368

250950 301 70

254 793 313
1

33 742 681
7 338 397

75
38

9 076 093 030 02

Passiva.
Eingezahlte Kommendit -Anteile .
Allgemeine (gesetzliche ) Reserve
Besondere Reserve . . . . .
Gläubiger.
Akzepte.
Für Rechnung des Reichs oder der

Reichsbank übernommene Ver
pfliditungen . . .

Wohlfahrtseinrichtungen . . . .
Noch nicht abgehobene Gewinnanteile

der früheren Jahre . . . .
Rückstellung für Talonsteuer .
10°/o Gewinnanteil auf Ji 310 000 000

Kominandit -Anteile . . . .
Gewinn -Beteiligung des Aufsichtsrat
Gewinn -Beteiligung der Geschäfts

Inhaber , Direktoren , stellvertr
Direktoren , Prokuristen und An
gestellten.

Uebertrag auf neue Rechnung

M
310000000
109 000 000

31 000000
8191 386 430

127 765 880

70
15

250950 301
7 904 842

787 326
3 010 040

31 000 000 —
927 960 52

51
30

5954 420
6 405

30
828 54

9 076 093 030 02

*) Die Bilanz enthält nicht den Vermdgeusstandunserer Londoner und Metzer Niederlassungen.

Gewinn - und Verlust - Rechnung »919 *)

Soll.
Verwaltungskosten . . .. ... . »
Steuern . . »
Zu verteilender Reingewinn . . . ,

Ji
59 861000 48
15 301 385 58
53 503 229 36

128 665 615 42

Haben*
Vortrag aus 1918. . . . . . . .
Coupons .
Verfallene Gewinnanteilscheine . .
Provision . .
Wechsel und Zinsen.
Beteiligung bei der Norddeutschen

Bank in Hamburg.
Beteiligung b. d. A. Schaaffhausen-

schen Bankverein A.-G. . . . -
Dauernde Beteiligungen bei anderen

Banken und Bankfirmen . . .

JI
305 744 67

5104 005 52

24 375 446 35
81043 257 17

6000 000 —

8 000 000 —

3 837 161 71
128 665 615 42

(♦ Die Gewinn- und Verlust-Rechnung enthält nicht das Erträgnis unserer Londoner und Metzer Niederlassungen.

Neu eröffnet!
Samstag, den 31. Juli 1920 Splendit

Neu eröffnet!
Bärenstrasse Nr. 6

IMllNOMIllNMlllMMNllMllMMllllllMllOlllllMMIIMUllUIMIUllMIllUUMMlllOMIllllMllllMllM

Bristol - Bodega
von morgens 9 Uhr ab geöffnet.
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